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Für die Klimaneutralität aller Sektoren bis 2045 müsste die jetzige
 Stromerzeugung in Deutschland verzehnfacht werden

Ein weiterer Zwischenbericht  von Dr.-Ing. Erhard Beppler

Fazit:
Die vom „Weltklimarat“ (IPCC) vertretene Vorstellung, dass von den
jährlich in die Atmosphäre eingebrachten 4 ppm CO2 über die weltweiten
anthropogenen CO2-Emissionen etwa 2 ppm/a zum Anstieg der CO2-
Konzentrationen der Atmosphäre beitragen, etwa je 1 ppm/a vom Meer sowie
der Biomasse absorbiert werden, ist nicht haltbar, nachweisbar über
einfache Stoffbilanzen. Vielmehr erfolgt der CO2-Anstieg der Atmosphäre
von z.Z. etwa 2 ppm/a über die Anteile der natürlichen und anthropogenen
CO2-Einträge in die Atmosphäre, z.B. im Jahre 2020 im Verhältnis 116:4
(116 ppm über natürliche und 4 ppm über anthropogene Einträge).
Der CO2-Gehalt der Atmosphäre von z.Z. etwa 0,041% würde auf der Basis
der Vorstellung des IPCC durch die deutschen anthropogenen CO2-
Emissionen jährlich um nicht messbare 0,000 004% CO2 ansteigen.
Diese Aussagen rechtfertigen in keiner Weise die unbezahlbaren und
technisch hoffnungslosen Maßnahmen auf deutscher und europäischer Ebene
zur Absenkung der anthropogenen CO2-Emissionen.
Die durch nichts zu begründete Sorge um das Klima (Temperaturanstieg)
und die Furcht vor dem Weltuntergang durch vermehrten anthropogenen CO2-
Ausstoß haben in Deutschland durch die Abschaltung der fossilen
Kraftwerke wie der Kernkraftwerke zu einer Strom- und Gasverknappung
geführt mit einer exorbitanten Verteuerung der Energieträger, nicht
zuletzt auch über die CO2-Bepreisung. Eine massive Abwanderung der
deutschen Industrie hat begonnen.
Da bei der geplanten zunehmenden Stromerzeugung über Wind und Sonne
(vorgesehen ist ein täglicher Zubau von 5 Windräder) die Stromerzeugung
ständig durch gesicherte Stromerzeuger dem Strombedarf angepaßt werden
muß (z.B. nachts bei Windstille), ist gleichzeitig der Bau von 40
Gaskraftwerken (20 GW) erforderlich, die bis 2030 auf die Stromerzeugung
über grünen Wasserstoff umgebaut werden sollen (Wasserstoff mit
Sauerstoff bilden jedoch ein hoch explosives Gasgemisch mit höchsten
Anforderungen an die Dichtigkeit).
Eine Stromerzeugung über ausschließlich Wind und Sonne würde für die
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Einstellung der Klimaneutralität in 2045 ein hohes Ausmaß an
Wasserstofferzeugung einschließlich der zwangsläufig damit verknüpften
H2-Speicher für grünen Wasserstoff erfordern, die über nicht bezahlbare
H2-Technologien beigestellt werden müssten. (Habeck: viermal so teuer)
Da die Fläche Deutschlands für dieses Vorhaben nur einen Bruchteil des
erforderlichen Wasserstoffes liefern kann, müsste das Ausland für die
notwendige Beistellung des Wasserstoffes für die Erhaltung des
Industriestandortes Deutschland sorgen (Kosten, Durchführbarkeit sowie
Versorgungssicherheit werden ausgeblendet).
In den bei der Umstellung auf die H2-Technologie schon fortgeschrittenen
Betrachtungen bei Stahl wird hinsichlich des Energieverbrauches von
einer Verzehnfachung gesprochen (Thyssenkrupp). („Die Welt“ vom
08.03.2023).
Schließlich wäre bei einer kompletten CO2-freien Umstellung aller
Sektoren auf eine H2-Technologie eine Stromleistung von 602 GW (z.Z.
etwa 65 GW) einschließlich der erforderlichen Speicherkapazität für
Wasserstoff von 172 GW erforderlich oder 5 274 000 GWh/a. Das entspricht
etwa dem 10-fachen der jetzigen deutschen Stromerzeugung.
Um z-B. eine Windflaute von 14 Tagen überbrücken zu können, müssten dann
14 500 GWh/Tag x 14 = 203 000 GWh mit Hilfe der H2-Technologie zur
Verfügung gestellt werden können, was z.Z. der Stromerzeugung von 5
Monaten entspräche – wie auch immer diese Stromerzeugung über
gespeicherten Wasserstoff vorgenommen werden soll.
Der Verbrauch für diese H2O-Elektrolyse alleine für diesen Zeitraum läge
bei 35 Millionen t H2O (2,5 Millionen t täglich) und 3,9 Millionen t H2.
Der Wasserverbrauch in Deutschland liegt täglich bei etwa 10 Millionen
t. (Wikipedia)
Um diese politisch- ökonomische wie politisch-ökologische Geisterfahrt
und die damit verknüpfte Deindustrialisierung beenden zu können, kann
und muss umgehend auf die deutschen Energieträger wie Braunkohle und
ggf. Erdgas zurückgegriffen werden, zumindest auf die Kernenergie.

1. Einleitung
Die angebliche Klimakrise basiert seit den 1980er Jahren auf den
Ergebnissen von Computermodellrechnungen des „Klimarates der Vereinten
Nationen“ (IPCC) zum Einfluss von CO2 auf den Temperaturanstieg, schnell
setzte in Deutschland der „Spiegel“ den Kölner Dom unter Wasser.
Inzwischen wird Deutschland von einer Epidemie von Angstzuständen,
Depressionen, etc. durch den Klimaextremismus heimgesucht. Der Begriff
„ökologische Psychiatrie“ ist aufgekommen.
Wenn die kürzlich vom Bundeswirtschaftsminister sowie dem
Bundesumweltministerium veröffentlichte Studien von Klimakosten von
280-900 Mrd. Euro bis 2050 bei weiter steigenden Temperaturen berichten
ohne jeden Bezug zur Klimageschichte der Erde, dann wird diese Epidemie
weiter geschürt.
Die Sorge um das Klima hat sich ohnehin schon zu einer Ersatzreligion
entwickelt



2.Aussagen des „Klimarates der Vereinten
Nationen“ (IPCC)
Die Aussagen des IPCC lauten wie folgt:
a)Der Austausch von CO2 zwischen Atmosphäre, Ozean und Biosphäre war vor
der Industrialisierung in einem stabilen Gleichgewicht.
b) Von den jährlichen weltweiten anthropogenen CO2-Emissionen von z.Z.
10 Giga Tonnen Kohlenstoff/a (GtC/a) entsprechend 4 ppm gelangen 50% in
die Atmosphäre , sichtbar an einem CO2-Anstieg der Atmosphäre von z.Z. 2
ppm/a und verbleiben dort über Jahrhunderte, und die andere Hälfte wird
in gleichen Teilen (je 25%) von 10 GtC/a vom Ozean und der Biomasse
aufgenommen
c) Durch den 50%igen Eintrag der anthropogenen CO2-Emissionen in die
Atmosphäre soll die CO2-Konzentration der Atmosphäre immer weiter
ansteigen und damit über den Treibhauseffekt die Temperaturen auf der
Erde bis zur Katastrophe anheben.
d) Daraus resultiert die Forderung nach einer vollständigen
Dekarbonisierung (Zero Carbon), nur so könnte die Klimakatastrophe
abgewendet werden.

3. Gegendarstellungen zu den Aussagen des IPCC
Zu Punkt a) des IPCC
In der Erdgeschichte hat die Photosynthese die CO2-Atmosphäre des
Planeten in eine O2- Atmosphäre umgewandelt. Ein „Gleichgewicht“ bzw.
einen stabilen Klimazustand kann es nicht geben (1), höchstens eine
Annäherung.
Schließlich entweicht z.B. ständig in Äquatornähe CO2 aus denTiefen des
warmen Ozeans, während es in den kalten Meeren in der Nähe der Pole
wieder aufgenommen wird (CO2-Löslichkeit in Wasser fällt mit steigender
Temperatur).
Für die Unberechenbarkeit des Klimas sorgt schon die Variabilität des
Wasserdampfes während des Tages und die Bildung von Wolken, etc.

Zu Punkt b) IPCC
1) Das physikalisch-chemische Verhalten von CO2 ist unabhängig von
seiner Entstehungsgeschichte (CO2 aus anthropogenen Quellen, CO2 aus
natürlichen Quellen). Eine Anreicherung von CO2 anthropogen in der
Atmosphäre kann es daher nicht geben und damit auch keine
unterschiedlichen Zeitkonstanten für die Verweilzeit von CO2 in der
Atmosphäre.
Die CO2-Gehalte in den komplexen Speichersystemen Atmosphäre,
oberflächennahe Ozeanschicht (bis etwa 100 m), Biomasse werden von einer
Reihe von Einflussgrößen bestimmt. Diese 3 Systeme befinden sich in
einem engen CO2-Austausch. (11)
Die oberflächennahe Ozeanschicht ist natürlich im Austausch mit dem
tiefen Ozean. Die Durchlaufzeit durch den tiefen Ozean zwischen Äquator
und den Polen wird bei 500-1000 Jahren gesehen.
Zu den wichtigsten Einflussgrößen in den genannten Systemen zählen die



Temperaturen, menschliche Einflüsse sind vernachlässigbar. (vgl. später)
Kontinuierlich gemessen werden können in den genannten Systemen
ausschließlich die CO2-Gehalte der Atmosphäre sowie die vom Menschen in
die Atmosphäre eingebrachten CO2-Mengen.
Der Einfluß von Temperaturen können nur in Teilsystemen gemessen werden
(z.B. zwischen Atmosphäre und der oberflächennahen Ozeanschicht oder
zwischen Atmosphäre und Biomasse). Die Ausagen mit Hilfe der Teilsysteme
hinsichtlich der CO2-Entwicklung können daher nicht über Schätzungen der
physikalischen und chemischen Prozesse hinaus gehen..
2) Um Teilbetrachtungen zum Verhalten CO2 vornehmen zu können, werden
zunächst die einzelnen, die CO2-Gehalte der Atmosphäre mitbestimmenden
Größen vorgestellt.
Allgemein wird die Verteilung der jährlichen CO2-Kreisläufe in einer
überschlägigen Darstellung bei CO2-Gehalten der Atmosphäre von 410 ppm
oder 870 GtC etwa wie folgt

gesehen (Tafel 1): (2)

Von dem Gesamtkohlenstoff der Atmosphäre von 870 GtC sollen 210 GtC an
einem ständigen CO2-Kreislauf beteiligt sein.
Im Folgenden werden die Punkte a) bis d) in Tafel 1 diskutiert.

Atmung Meere (Tafel 1, a)
Entsprechend Tafel 1 wird die Atmung der Meere bei rd. 90 GtC/a gesehen.
Das IPCC schätzt, dass der Ozean so viel CO2 absorbiert wie er emittiert
(90 GtC).
Nach der Aussage des IPCC werden jährlich 25% des anthropogenen CO2-
Eintrages oder 2,5 GtC (bzw. etwa 1 ppm/a) vom Meer absorbiert.
Über Eisbohrkerne aus großen Tiefen konnte die Beziehung zwischen CO2-
Gehalt der Atmosphäre und der Temperatur der Atmosphäre gemessen werden.
(Bild 1)



Bild 1: Verlauf derCO2-Gehalte wie der Temperaturen nach Messungen an
Eisbohrkerne

Zeitverzögert zum Temperaturanstieg (800-1000 Jahre) nimmt der CO2-
Gehalt der Atmosphäre deutlich zu (Löslichkeit von CO2 in Wasser).
Danach hat eine Erwärmung von etwa 6°C eine Konzentrationserhöhung von
100 ppm bewirkt oder 1° C zu einer Zunahme von 16 ppm geführt.
In jüngerer Zeit wurden CO2-Zunahmen in der Atmosphäre bei steigenden
Oberflächentemperaturen der oberflächennahen Ozeanschicht bereits nach
kurzen Reaktionszeiten gefunden (Bild 2). (3)

Bild 2: Wasseroberflächentemperaturen und wechselnde CO2-Konzentrationen

Insgesamt wird seit der Industrialisierung von einem mittleren
Temperaturanstieg der Oberflächenschicht der Meere von etwa 0,7 ° C
ausgegangen (NOAA), HADCRUT4 von 0,85 °C seit 1969. (vgl. auch später



Bild 5 sowie (4))
Hier eine Gegenüberstellung der Aussage des IPCC mit den genannten
Teilzusammenhängen:

 

Atmung Biomasse (Tafel 1, b)
Die Frage des Überganges von 25% des anthropogenen CO2-Eintrages oder
2,5 GtC/a (etwa 1 ppm/a) in die Biomasse nach Aussage des IPCC ist
wesentlich komplexer, spielen doch die Photosynthese und die
gleichzeitige Zersetzung der Organismen eine wichtige Rolle.
In den kontinuierlichen CO2-Messungen auf dem Vulkan Mauna Loa auf
Hawaii wird anhand der CO2-Zyklen eine schnelle Durchmischung der
Atmosphäre deutlich. (vgl. später Bild 4)
Die Messungen zeigen starke Schwankungen der gemessenen CO2-Gehalte mit
einem Maximum jeweils im Mai und einem Minimum im September, eine Folge
des Einflusses von Atmung Photosynthese und Atmung der Bodenorganismen
und Zersetzung. Nimmt man die Amplituten als mittlere Größe an, so
schwanken die CO2-Zirkulationen zwischen 410 (September) und 417 ppm
(Mai) entsprechend etwa 7 ppm oder 15 GtC/a bei einem C-Haushalt von 110
GtC für die Biosphäre. (Tafel 1)
15 ppm/a ist das Nettoergebnis von zwei gegenläufigen Prozessen:
Photosynthese gegen Atmung Bodenorganismen und Zersetzung.
In diesen saisonalen Schwankungen sind somit deutlich höhere CO2-
Emissionen von 15 GtC/a gefunden worden als die vom IPCC geforderte
Absorption von 2,5 GtC/a.
Weiterhin kommt hinzu, dass die Bodentemperatur in den letzten 50 Jahren
um etwa 1,5 °C angestiegen ist, was zu einem Anstieg der CO2-Freisetzung
über die Boden -und Pflanzenatmung führt: 12,5 GtC/a entsprechend 5,9
ppm/a. (5)
Auch hier eine Gegenüberstellung der Aussage des IPCC mit den
Teilzusammenhängen:

 Es
stellt sich schon am Ende der Kapitel Atmung Meere und Atmung Biomasse
bereits die Frage, wieso ausgerechnet der CO2-Anstieg der Atmosphäre von
2 ppm ausschließlich auf die anthropogenen CO2-Emissionen (5 GtC/a)
zurückzuführen sein soll und nicht auf die hier beschriebenen CO2-
Freisetzungen aus „Atmung Meere“ und „Atmung Biomasse“.
Dieser Frage wird im nächsten Kapitel weiter nachgegangen.



Zu Punkt c) und d) IPCC
Verbrennung fossile Brennstoffe (Tafel 1, c und d)
In den letzten 11 Jahren (2010 bis 2021) lag der gesamte anthropogene
Eintrag über CO2-Emissionen in die Atmosphäre im Bereich um 36 Mrd.t
CO2/a bzw. 36 GtCO2/ a oder 10 GtC/a. (Tafel 1 c)
Eine Zunahme der anthropogenen CO2-Emissionen sind kaum zu erkennen
(Bild 3), obwohl diese Zunahme nach Aussage des IPCC als Beweis für
seine Aussage zum Anstieg des CO2-Gehaltes von 2 ppm/a ausschließlich
über anthropogene CO2-Emissionen zwingend erforderlich wäre. (6)

Bild 3: Entwicklung der weltweiten CO2-Emissionen nach 1960

Hinzu kommt, dass der Anstieg der CO2-Gehalte in dieser Zeit auch nicht
den geringsten Anschein einer Verzögerung des Anstieges erweckt. (Bild 4
(6) und später Bild 5)



Bild 4: Gemessene CO2-Gehalte der Atmosphäre und die Anzahl der
Weltklimakonferenzen

Unabhängig von der aufgezeigten Entwicklung in den letzten 11 Jahren ist
wiederholt auf den marginalen Anteil der anthropogenen CO2-Emissionen

auf den CO2-Anstieg der Atmosphäre hingewiesen worden. (6-8)
Zudem konnte erwartungsgemäß auch ein Abfall der weltweiten

anthropogenen CO2-Emissionen durch Corona in 2020 (2,4 Gt CO2) in einem
Abfall oder einer verminderten Zunahme der gemessenen CO2-Gehalte in der
Atmosphäre nicht nachgewiesen werden. (6) (vgl. auch das Jahr 2020 in

Bild 3-5)
Auch in einer Darstellung der Entwicklung der Zunahme der CO2-Gehalte

der Atmosphäre und der Entwicklung des Beitrages der anthropogenen CO2-
Emissionen zu diesem Anstieg seit dem Beginn der Industrialisierung

(bzw. praktisch am Ende der „Kleinen Eiszeit“) von 1870-2020 konnte der
marginale Anteil des anthropogenen CO2-Beitrages nachgewiesen werden.

(Bild 5) (6)



Bild 5: Entwicklung der Gesamt-CO2-Konzentrationen der Atmosphäre sowie
der über die anthropogenen CO2-Emissionen errechnete CO2-Anteil

Gleichzeitig wird aus Bild 5 deutlich, dass seit der Industrialisierung
– die anthropogenen CO2-Einträge in die Atmosphäre bis 2020 von 0 ppm
auf 4 ppm angestiegen sind (gemessen)
– die natürlichen Freisetzungen (Atmung Meere und Atmung Biomasse, die
in den bisherigen Kapiteln nur abgeschätzt wurden) nahmen zu
einschließlich des anthropogenen Anteiles von 290 auf 410 ppm bzw. ohne
den anthropogenen Anteil von 290 auf 406 ppm bzw. 116 ppm (gemessen).
Damit entspricht der antropogene Anteil gerade einmal 3,5% bezogen auf
den Anteil der natürlichen Freisetzungen, bezogen auf den Gesamt-CO2-
Gehalt der Atmosphäre von 1% (Tafel 1).
Damit wird die Freisetzung von CO2 über die Meere und die Biosphäre
durch steigende Temperaturen einschließlich unbekannter Quellen wie z.
B. Vulkane quantitativ beschrieben.
Sicherlich ist bei dieser Diskussion zu bedenken, dass ohne die
zunehmende Begrünung der Erde durch die Photosynthese bei steigenden
CO2-Gehalten der Atmosphäre mit anschließender Atmung und Zersetzung die
gemessenen CO2-Gehalte ggf. noch höher liegen könnten, ihr Anteil ist
aber nicht meßbar und sollte in der Darstellung vernachlässigt werden
können (Gleiches gilt auch für den CO2-Verbrauch bei der
Gesteinsbildung).
Die aus den Tiefen des Ozeans frei werdende CO2-Mengen sollten über die
Freisetzung des CO2 aus der oberflächennahen Ozeanschicht bei steigenden
Temperaturen mit erfaßt werden.



Bilanzmäßige Widerlegung des CO2-Anstieges der Atmosphäre von 2 ppm
ausschließlich aus anthropogenen Emissionen nach der IPCC-Vorstellung
In den letzten 11 Jahren lag die jährliche Zunahme der anthropogenen
CO2-Einträge bei 0,038 ppm/a, für die natürlichen Quellen bei 2,45
ppm/a. (vgl. auch Bild 3 und 5) (6)
Nach der Vorstellung des IPCC müssten dann in 11 Jahren (2010-2021) 2
ppm/a x 11 = 22 ppm oder 46,6 GtC über anthropogene CO2-Emissionen
eingetragen worden sein, geliefert wurden jedoch nur 0,038 ppm/a x 11 =
0,42 ppm oder 0,89 GtC.
Wo soll also nach der Vorstellung des IPCC der CO2-Anstieg von 2 ppm/a
bei den tatsächlich eingebrachten anthropogenen CO2-Mengen herkommen?
Mit dieser aus einer schlichten Stoffbilanz abgeleitete Erkenntnis wird
nun wiederholt die Vorstellung des IPCC zum CO2-Anstieg der Atmosphäre
ausschließlich aus anthropogenen CO2-Emissionen ad absurdum geführt
„Der Ansatz vom IPCC, die Entnahme aus der Atmosphäre fest mit der
anthropogenen Freisetzung zu verknüpfen, ist vom physikalischen Ablauf
her unzulässig.“ (10)
Auch hier eine Gegenüberstellung der Aussage des IPCC mit den
vorgenommenen Stoffbilanzen:

Dass die zahlreichen Modellbetrachtungen des IPCC zum Einfluss des CO2
(Gesamt-CO2-Gehalt) auf die Temperatur eine peinliche Diskrepanz zu den
gemessenen Temperaturen aufweisen, ist nicht verwunderlich, schließlich
fließen in die Modelle der Gesamt-CO2-Gehalt ein und nicht der
anthropogene CO2-Gehalt. (6)

4.Schlussbetrachtung
In dem komplexen Gesamtsystem Atmosphäre, Ozean, Biosphäre können nur
der CO2-Gehalt der Atmosphäre sowie CO2 anthropogen gemessen werden, der
Einfluss der Temperatur auf die CO2-Gehalte kann nur in Teilsystemen
abgeschätzt werden.
Aus den aufgezeigten Teilzusammenhängen – Einfluss Temperatur auf CO2-
Freisetzungen aus dem erwärmten Ozean wie der Biomasse – ist bereits zu
erkennen, dass die vom IPCC vorgegebenen Verteilungen der anthropogenen
CO2-Emissionen in das o.g. System nicht den vorgestellten
Teilzusammenhängen gerecht werden kann bis schließlich die Stoffbilanzen
den Beweis erbringen, dass der anthropogene CO2-Eintrag in die
Atmosphäre seit der Industrialisierung inzwischen bei 4 ppm/a liegt, der
CO2-Eintrag über natürliche Quellen seit dem Beginn der
Industrialisierung auf 116 ppm (2020) angestiegen ist.
Die Vorstellung des IPCC, dass ausgrechnet 2 ppm aus dem anthropogenen
CO2-Eintrag den CO2-Anstieg der Atmosphäre verursachen sollen,
widerspricht einfachen Stoffbilanzen.



„Das IPCC kann keinen physikalischen Prozeß angeben, mit dem seine
Annahme untermauert werden könnte, dass immer 50% der anthropogenen CO2-
Freisetzungen in der Atmosphäre verbleiben“.(11)
Hinzu kommt, dass all die vom IPCC publizierten Modellbetrachtungen zum
Einfluss von CO2 in der Atmosphäre auf die Temperaturentwicklung auf der
Erde auf dem Gesamt-CO2-Gehalt der Atmosphäre basieren und nicht auf den
geringen anthropogenen Einträgen.

All diese Maßnahmen zur Absenkung der anthropogenen CO2-Emissionen
werden vor dem Hintergrund getroffen, dass Deutschland an den gesamten
anthropogenen CO2-Emissionen nur für einen Anteil von 2% verantwortlich
ist.
Das bedeutet nach den Vorstellungen des IPCC für den CO2-Anstieg der
Atmosphäre aus anthropogenen deutschen Quellen einen Anstieg von 2ppm x
0,02 = 0,04 ppm oder
0,000 004%, eine mit mehreren Billionen EURO belastete nicht messbare
CO2-Spur.
Deutschland erzeugt z.Z. bei einer Stromleistung von etwa 65 GW etwa 570
000 GWh/a oder 1560 GWh/Tag.
Unter Einbeziehung aller Sektoren in eine Klimaneutralität in 2045 wären
dann über die aufwendige H2-Technologie bei einer Stromleistung von 602
GW einschließlich der erforderlichen Speicherkapazität für Wasserstoff
von 172 GW 5 274 000 GWh/a (14500 GWh/Tag) erforderlich, um
Klimaneutralität herzustellen – etwa das 10-fache der jetzigen
Stromerzeugung. (10)
Um eine 14-tägige Dunkelflaute zu überbrücken, müssten dann 14500
GWh/Tagx 14 = 203 000 GWh über die Erzeugung von Wasserstoff zur
Verfügung gestellt werden können, was z.Z. einer Stromerzeugung von etwa
5 Monaten entspräche – wo auch immer diese Stromerzeugung vorgenommen
oder über Wasserstoff gespeichert werden kann.
Alleine zur Bewältigung dieser Windflaute wären dann 35 Millionen t H2O
für die Elektrolyse (2,5 Millionen t H2O täglich) bzw. 3,9 Millionen t
H2 erforderlich (der Stromverbrauch für die Herstellung von 1 kg H2
liegt bei 52 KWh). (13) Der Wasserverbrauch Deutschlands liegt täglich
bei etwa 10 Millionen t. (Wikipedia)
Die in diesem Bericht aufgezeigte Fehlerhaftigkeit der IPCC-
Vorstellungen zu dem Einfluss von anthropogenen CO2-Emissionen auf das
Klima wird ergänzt durch eine hervorragende Darstellung der
Klimaentwicklung der Erde im Lichte der vom IPCC verbreiteten „30 Jahre
langen gescheiterten Klimakrisen- Vorhersagen und Weltuntergangs-Ängste“
in dem Bericht „Kipp-Punkte“ – im Klima oder im Kopf ? | EIKE –
Europäisches Institut für Klima & Energie (eike-klima-energie.eu) (12)
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Ein hoffnungsloser Aufwand für eine
Klimaneutralität in 2045 für eine
nicht messbare CO2-Konzentration
(Teil II)
geschrieben von Admin | 25. April 2023

Der CO2-Gehalt in der Atmosphäre lag in 2021 bei 0,0415% (415 ppm), der
weltweite anthropogene CO2-Eintrag in die Atmosphäre bei 0,000 47% (4,7
ppm), der anthropogene CO2-Anteil Deutschlands bei 0,000 009% (0,09 ppm)
– Letzteres nicht messbar.

Dr.-Ing. Erhard Beppler

Fazit.
Die in Teil I beschriebenen Maßnahmen zur Einstellung der
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Klimaneutralität sollen nun in 2045 vollzogen werden, obwohl bei einem
CO2-Gehalt in der Atmosphäre von 0,0415% (415 ppm) in 2021 nur 0,000 47%
(4,7 ppm) aus weltweiten anthropogenen Quellen stammen bei einem Anteil
Deutschlands von nicht messbaren 0,000 009% (0,09 ppm).
Der weltweite anthropogene Anteil in der Atmosphäre liegt damit in 2021
bei 4,7/415 bzw. 1%, der deutsche Anteil bei 0,09/415 bzw. 0,02%, d.h.
99% CO2 in der Atmosphäre sind in 2021 auf natürliche Quellen
zurückzuführen.
Es ist sachlich nicht zu begreifen, wenn der Weltklimarat (IPCC) davon
ausgeht, dass der gesamte Anstieg des CO2-Gehaltes in der Atmosphäre
seit der Industrialisierung ausschließlich auf anthropogene Quellen
zurückzuführen ist.
Es ist wohl in der Geschichte der Menschheit noch nicht vorgekommen,
dass ein hoch entwickeltes Land wie Deutschland wegen eines nicht
messbaren Stoffes (0,000 009% CO2) sich wissentlich selbst zugrunde
richtet.

1. Einleitung

Der Klimarat der Vereinten Nationen (IPCC) geht davon aus, dass der
Anstieg des CO2-Gehaltes der Atmosphäre seit dem Beginn der
Industrialisierung ausschließlich auf den anthropogenen Eintrag in die
Atmosphäre zurückzuführen ist. Außerdem wird angenommen, dass der
Austausch zwischen Atmosphäre, Ozean und Biosphäre vor der
Industrialisierung zu einem quasi stabilen Klimazustand geführt hätte,
der erst durch die menschlichen Quellen außer Kontrolle geraten sei,
obwohl das physikalisch-chemische Verhalten von CO2 aus natürlichen und
anthropogenen Quellen gleich ist.
Diese anthropogene Quelle seit der Industrialisierung soll zu einer
Temperaturerhöhung infolge eines Treibhauseffektes geführt haben.
Einen stabilen Klimazustand im Sinne eines Gleichgewichtes ist höchst
unwahrscheinlich (so entweicht als Beispiel in Äquatornähe CO2 aus dem
Meer (CO2-Löslichkeit fällt mit steigender Temperatur), während es in
den kalten Meeren des Nordens wieder aufgenommen wird), ebenso kann es
einen Treibhauseffekt nicht geben, da im Sinne eines Treibhauseffektes
die Wärmeenergie aus großen Höhen mittels Strahlungstransportes entgegen
dem Temperaturgradienten zur Erdoberfläche gelangt, was nach dem 2.
Hauptsatz der Wärmelehre nicht möglich ist.
Seit dem Eiszeitalter steigt erst die Temperatur und im Nachlauf der
CO2.Gehalt in der Atmosphäre, wie Messungen ergeben haben.
Ungeachtet dieser Fakten hat die Bundesregierung im Rahmen des
„Osterpakets 2022“ vom 06.04.2022 beschlossen, über Zwischenschritte in
2030 und 2035 die Klimaneutralität bis 2045 einzustellen.

2. Betrachtungen zum anthropogenen CO2-Anteil in der Atmosphäre und ihre
Bedeutung für die Modelle des IPCC

Auf den marginalen Anteil der anthropogenen CO2-Emissionen in der
Atmosphäre ist wiederholt hingewiesen worden, der weitaus höhere Anteil
wird auf natürliche Einflussgrößen zurückgeführt. (1-6)



So konnte auch der Abfall der weltweiten anthropogenen CO2-Emissionen
durch Corona in 2020 nicht nachgewiesen werden (Bild 1).
(2,4,6,10,11,12)

Bild 1: Entwicklung der CO2-Konzentration in der Atmosphäre

Weiterhin wurde gefunden, dass über die Darstellung weder der erhöhten
jährlichen Zunahmen noch Abnahmen weltweiter anthropogener CO2-
Emissionen über die Zeit auch nicht der geringste Einfluss auf die
gemessenen CO2-Gehalte nachgewiesen werden konnte, wohlwissend dass von
einer unmittelbaren Durchmischung der in die Atmosphäre eingetragenen
CO2-Emissionen ausgegangen werden muss (Bild 2). (13)



Bild 3: Jährliche Änderungen der anthropogenen CO2-Emissionen

Auch in einer Auftragung der anthropogen in die Atmosphäre eingebrachten
CO2-Menge seit dem Beginn der Industrialisierung bis 2020 konnte die
Marginalität des anthropogenen Anteiles in der Gesamtatmosphäre
nachgewiesen werden (Bild 6). (8)

Bild 3: Entwicklung der anthropogenen und natürlichen CO2-Gehalte in der
Atmosphäre
Auf der Basis einfacher Grundrechnungsarten kann inzwischen auch der
anthropogene CO2-Anteil in der Atmosphäre für 2021 ausgerechnet werden:
– Die Atmosphäre enthielt z.B. in 2021 415 ppm CO2 (0,0415 %) (Bild 1)
– Über das Gewicht der Atmosphäre errechnet sich dann für 2021 eine CO2-
Menge in der Atmosphäre von 3229 GT CO2 bzw. 880 GT Kohlenstoff oder
2.12 GT Kohlenstoff/ppm CO2
– Die weltweiten anthropogenen CO2-Emissionen in 2021 lagen bei 36,3
Mrd. T CO2 bzw. 36,3 GT CO2 oder 9,9 GT Kohlenstoff
– Aus diesen schlichten Stoffbilanzen errechnet sich dann für 2021 ein
weltweiter anthropogener CO2-Anteil in der Atmosphäre von
415 ppm CO2/ 880 GT Kohlenstoff x 9,9 GT Kohlenstoff = 4,7 ppm CO2
anthropogen
Damit setzen sich in 2021 die CO2-Gehalte der Atmosphäre wie folgt
zusammen:

– CO2 anthropogen weltweit 4,7 ppm (0,000 47%)
– CO2 aus natürlichen Quellen (abnehmende CO2-Löslichkeit
der Meere mit steigender Temperatur, Vulkane, etc.) 410 ppm (0,0410%)
415 ppm (0,0415%)



Damit werden weltweit 1% (4,7/415×100) über anthropogene Quellen in 2021
in die Atmosphäre eingetragen, über natürliche Einflussgrößen 99%.
Der weltweite anthropogene CO2-Gehalt der Atmosphäre von 0,000 47% in
2021 wird von 1200 Wissenschaftlern und Fachleuten in einer CLINTEL-
Erklärung in seiner Marginalität bestätigt, wonach es keine Klimakrise
gibt. In dieser Erklärung wird darauf hingewiesen, dass in 2020 2,58 ppm
(0,000 258%) CO2 anthropogen in die Atmosphäre eingetragen wurden bei
einem Gesamt-CO2-Gehalt von 414 ppm (0,0414%), d.h. 2,58/414 oder 0,6 %
(Bild 4). (14)

Bild 4: Zusammensetzung der Atmosphäre

Der anthropogene CO2-Anteil Deutschlands an den weltweiten Emissionen
liegt in 2021 bei 675 Mio. t CO2 (Teil I), weltweit bei 36,3 Mrd.t oder
1,86%.
Das entspricht einem deutschen Beitrag am weltweiten anthropogenen CO2-
Ausstoß in 2021 von
4,7 ppmCO2 x 0,0186 = 0,09 ppm oder 0,000 009% –
dieser Wert ist nicht messbar!

Der Klimarat der Vereinten Nationen (IPCC) geht in seinen
Modellrechnungen zum Einfluss von CO2 auf das Klima davon aus, dass der
gesamte Anstieg des CO2-Gehaltes der Atmosphäre nach der
Industrialisierung auf menschliche CO2-Emissionen zurückzuführen ist –
was für eine Fehlleistung.
Folglich können die Klimamodelle des IPCC die Wirklichkeit nicht
nachvollziehen, wohl aber produziert das IPCC in all seinen Berichten
ständig Angst vor der Erwärmung durch anthropogenes CO2, was vor allem
in Deutschland zu einer geradezu medialen Angstproduktion ausufert ohne
jeden Kontakt zu einer Fakten-Analyse.

3. Schlussbetrachtung



Um einen deutschen nicht messbaren CO2-Eintrag in die Atmosphäre von
0,000 009% (0,09 ppm) abzubauen, soll wider die Anwendung technischer
Fakten auf den Einsatz von Kohlenstoff-Trägern (Braunkohle, Steinkohle,
Gas, etc.) verzichtet werden zugunsten einer ausschließlichen
Stromerzeugung über Wind und Sonne.
Lieber versteigen sich die Politiker in das Anbieten von „Wärmestuben“,
den bevorzugten Gebrauch von „Waschlappen“ und scheuen sich nicht, den
Kölner Dom als verbindendes Element im Dunkeln zu lassen, nur weil man
an die vom IPCC verbreitete Angst zum Einfluss von CO2 auf die
Erderwärmung auf der Basis völlig untauglicher Modelle glaubt.
Es ist aus der Geschichte der Menschheit nicht bekannt, dass sich ein
hoch entwickeltes Land wie Deutschland wegen des Abbaus eines nicht
messbaren Stoffes (0,000 009% CO2) wissentlich selbst zugrunde richtet.
Wie sagt das Ausland: „Die dümmste Energiepolitik der Welt.“
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Experten fordern Klimaalarmisten zur
Gelassenheit auf
geschrieben von Andreas Demmig | 25. April 2023

TED ABRAM

Hat die Nutzung fossiler Brennstoffe die Kohlendioxidmengen erhöht und
eine existenzielle Bedrohung für den Planeten Erde geschaffen? Ivan
Pentchoukov von The Epoch Times berichtet, dass Petteri Taalas –
Generalsekretär der World Meteorological Organization – „Nein“ sagt.

[Ein mir erst jetzt aufgefallener Beitrag von 2019, dessen Inhalt aber
noch immer aktuell ist – der Übersetzer]

Aus Pentschoukows Bericht:

 „Der Leiter der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) erteilte
Klimaalarmisten in einem Interview, das am 6. September von einem
finnischen Magazin veröffentlicht wurde, eine beispiellose Rüge.
Petteri Taalas, der Generalsekretär der WMO, sagte gegenüber dem
Magazin Talouselämä, er rufe zur Gelassenheit und rationale
Herangehensweise an die Klimadebatte auf und widersprach denen, die
Weltuntergangsszenarien propagieren.“

Dies ist nicht der einzige Fall, in dem Taalas dem Klimaalarmismus
entgegentritt.

„Wir sollten gelassen bleiben und darüber nachdenken, was wirklich
das Problem ist und eine Lösung wäre“, sagte Taalas der Zeitschrift
Talouselämä. „Es ist nicht das Ende der Welt. Die Welt wird immer
anspruchsvoller. In Teilen der Welt verschlechtern sich die
Lebensbedingungen, aber die Menschen haben unter harten Bedingungen
überlebt.“

Anstatt ruhig zu bleiben, drängen die Demokraten (bereits zur Wahl in
2020) auf eine radikale Änderung der Nutzung fossiler Brennstoffe, die
sich unglaublich nachteilig auf das Leben der Amerikaner auswirken
würde. Nehmen Sie zum Beispiel Elizabeth Warren:

 „An meinem ersten Tag als Präsidentin werde ich ein Dekret
unterzeichnen, die ein vollständiges Moratorium für alle neuen
Pachtverträge für fossile Brennstoffe für Bohrungen vor der Küste
und auf öffentlichem Land vorsieht. Und ich werde Fracking verbieten
– überall.“

Natürlich hielt Senatorin Warren nur mit Bernie Sanders Schritt und
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versuchte, ihn zu übertreffen, der zwei Tage zuvor behauptete, er würde
ein „vollständiges Fracking-Verbot auf öffentlichem und privatem Land“
erlassen.

Infolgedessen waren die radikalen Umweltschützer begeistert, dass
führende Kandidaten der Demokraten ihre Forderungen annahmen, jegliches
Fracking zu stoppen. Das ultimative Ziel der Umweltschützer ist jedoch
die Reduzierung der Kohlendioxidemissionen, von denen sie behaupten,
dass sie eine existenzielle Bedrohung für das Leben auf der Erde
darstellen. Wissen diese Radikalen, dass Kohlendioxid aufgrund von
Fortschritten bei Horizontalbohrungen und Fracking stark reduziert
wurde?

Laut Robert Rapier in Forbes : „Als die Produktion stieg, brachen
die Erdgaspreise ein. Dieser Preisverfall war ein wichtiger Faktor
für die Umstellung der Versorgungsunternehmen von Kohle auf Erdgas,
was wiederum dazu führte, dass die Kohlendioxidemissionen in den USA
stärker zurückgingen als in jedem anderen Land.“

Daher wird ein Warren- oder Sanders- [wie wir nun wissen: Joe Bidens]
Verbot des Frackings die Verwendung von Kohle abrupt erhöhen, was die
Kohlendioxidemissionen erhöhen wird. Schlimmer noch, ein Verbot würde
die Öl- und Gasindustrie in Amerika zerstören. Professor Roger A. Pielke
Jr. von der University of Colorado sagte, dass Ms. Warrens Plan die
Nation dazu zwingen würde, sich auf ausländische Importe fossiler
Brennstoffe zu verlassen .

„Dies ist eine große Aussage, sowohl Fracking zu verbieten als das
auch gleich am ersten Tag einer neuen Regierung überall zu tun“,
twitterte Herr Pielke.

„Ein Verbot von Fracking würde die gesamte US-amerikanische Öl- und
Gasförderungsindustrie töten und die USA zu einem großen Importeur
fossiler Brennstoffe machen.“

Daher wird das von den Demokraten vorgeschlagene Fracking-Verbot den
Kohlendioxidausstoß erhöhen, indem es die Verwendung von Kohle zur
Deckung des Grundenergiebedarfs Amerikas erhöht, und die Öl- und
Gasindustrie sowie Millionen von Arbeitsplätzen zerstören. Neben der
Schaffung einer katastrophalen wirtschaftlichen Depression und der
Zerstörung des Lebensstandards für jeden Amerikaner werden die Verbote
Amerika von ausländischen Öl- und Erdgasimporten abhängig machen, was
unsere militärische Macht zum Schutz von uns und anderen Zivilisationen
auf der Erde lähmen wird.

Gott sei Dank, dass Generalsekretär Taalas diese Klimaalarmisten mal so
anspricht [hat nichts genutzt, wie wir nun wissen].

Importe der USA waren hier besprochen
https://eike-klima-energie.eu/2022/03/14/elon-musk-usa-muessten-die-prod
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Übersetzt durch Andreas Demmig

Zur (absurden) Meinung des IPCC der
CO2 Anstieg sei ausschließlich
menschgemacht
geschrieben von Admin | 25. April 2023

Die Vorstellung des Klimarates der Vereinten Nationen (IPCC) zum Anstieg
des CO2-Gehaltes in der Atmosphäre ausschließlich über anthropogene
Emissionen wird erneut ad absurdum geführt und damit alle unbezahlbaren
Maßnahmen zu deren Verminderung

Wer trägt die Verantwortung für dieses Chaos?  Ein weiterer
Zwischenbericht

Dr.-Ing. Erhard Beppler

Fazit

Seit den 1980er Jahren vertritt der Klimarat der Vereinten Nationen
(IPCC) die Vorstellung, dass der CO2-Anstieg der Atmosphäre seit dem
Beginn der Industrialisierung im 19. Jahrhundert ausschließlich auf den
vom Menschen verursachten CO2-Eintrag in die Atmosphäre mit der Folge
einer Temperaturerhöhung bis zur Unbewohnbarkeit der Erde zurückzuführen
sei.
Zudem geht der IPCC davon aus, dass von den jährlich eingebrachten
anthropogenen CO2-Emissionen von etwa 4 ppm (0,000 4%) etwa 2 ppm in der
Atmosphäre verbleiben, die restlichen 2 ppm von der Biosphäre und den
Meeren aufgenommen werden.
Bilanzrechnungen mit den seit 1870 emittierten anthropogenen CO2-
Emissionen und dem Anstieg der CO2-Gehalte der Atmosphäre haben jedoch
gezeigt, dass der CO2-Anstieg durch die anthropogenen CO2-Einträge eher
im Spurenbereich anzusiedeln ist.
In jüngster Zeit (2010-2021) ging der Anstieg der weltweiten
anthropogenen CO2-Emissionen deutlich zurück und nahm nur noch von 33
Milliarden Tonnen CO2/a (2010) auf 36,3 Mrd. t CO2/a (2021) zu oder
0,039 ppm/a (0,000 0039%/a), kaum messbare Spuren.
Wenn das IPCC von einem jährlichen CO2-Anstieg über anthropogene CO2-
Emissionen von 2 ppm ausgeht, so liegt der CO2-Anstieg der Atmosphäre
über anthropogene Maßnahmen bei lediglich 0,039 ppm/2 ppm x100 = 2%, 98%
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erfolgen über natürliche Einflussgrößen.
Deutschland ist an den weltweiten anthropogenen CO2-Emissionen mit 2%
beteiligt, entsprechend
2% von 0,039 ppm/a = 0.000 78 ppm CO2/a oder 0.000 000 078% CO2/a.
Für eine von jeder Messfähigkeit weit entfernten Größenordnung zahlt
Deutschland Billionen – das Ausland amüsiert sich.
Die mit den IPCC-Modellen vorgenommenen Aussagen zum Einfluss von CO2
auf die Temperaturerhöhung sind wertlos, da
a) die Treibhaushypothese davon ausgeht, dass Wärmeenergie aus großen
Höhen mittels Strahlungstransport entgegen den Temperaturgradienten zur
Erdoberfläche gelangt, was nach dem 2.Hauptsatz der Wärmelehre nicht
möglich ist
b) die vom Menschen verursachten CO2-Emissionen eher im Spurenbereich
anzusiedeln sind und damit der C02-Anstieg der Atmosphäre praktisch
ausschließlich auf natürliche Einflussgrößen zurückzuführen ist
c) das IPCC in seinen Modellbetrachtungen zum Einfluss von CO2 in der
Atmosphäre auf den Temperaturanstieg vom Gesamt-CO2-Gehalt der
Atmosphäre ausgeht und nicht vom anthropogenen Anteil

Das Märchen vom Einfluss von CO2 auf die Temperatur treibt nun schon
seit etwa 40 Jahren in den diversen abenteuerlichen IPCC-Zustands-
Berichten immer wieder ungeahnte Blüten.
Alle CO2-Minderungsmassnahmen national wie international sind bei dem
niedrigen anthropogenen CO2-Anteil in der Atmosphäre völlig sinnlos.
Es stellt sich immer dringlicher die Frage nach der Verantwortung für
dieses Chaos, nicht zuletzt in Zeiten derart steigender Energiekosten
und Versorgungsengpässen mit der Forderung unmittelbarer Lösungen.
Strom aus deutscher Braunkohle kostet etwa 3 Cent/Kilowattstunde, Strom
aus Wind und Sonne 3-4 mal mehr und benötigt zudem unbezahlbaren und
nicht verfügbaren Wasserstoff als Speichermedium, um aus dem
„Flatterstrom“ aus Wind und Sonne eine an den Strombedarf angepasste
Stromleistung sicher zu stellen. So kann auch bei der Stromerzeugung auf
Erdgas verzichtet werden (etwa 90 Terawattstunden oder 15% der
Stromerzeugung).
Außerdem muss bei einer nicht vorhandenen Wirkung von anthropogenem CO2
unmittelbar auf all die CO2-Abgaben verzichtet werden.
Schließlich kann den Versorgungsengpässen nur begegnet werden, wenn die
Kernkraftwerke nicht stillgesetzt werden. Im Übrigen sollte über
Fracking in Deutschland wieder nachgedacht werden.

1. Einleitung

Eigentlich könnte sich Deutschland (und die Welt) ohne unbezahlbare CO2-
Massnahmen zur Absenkung des CO2-Gehaltes der Atmosphäre zurücklehnen,
denn bei Betrachtung der Entwicklung des CO2-Gehaltes der Atmosphäre und
der Temperatur der Erde in den letzten 600 Mio. Jahren fällt auf (Bild
1), dass
a) die CO2-Gehalte der Atmosphäre von etwa 7 000 ppm (0,7%) praktisch
gemessen am Ausgangsgehalt fast in den Spurenbereich abgefallen sind
(z.Z. knapp 420 ppm oder 0,0420%). (vgl. später Bild 2a,b) (1)



b) die Temperaturen auf der Erde trotz hoher CO2-Gehalte lebenswert
waren
c) Zusammenhänge zwischen CO2-Gehalt der Atmosphäre und Temperaturen nur
schwerlich erkennbar sind.

Bild 1: Entwicklung der Temperaturen und der CO2-Gehalte der Atmosphäre

Dennoch Vertritt das IPCC seit etwa der 1980er Jahren die Auffassung,
dass der CO2-Anstieg der Atmosphäre seit dem Beginn der
Industrialisierung praktisch ausschließlich auf den vom Menschen
verursachten CO2-Eintrag in die Atmosphäre mit der Auswirkung einer
Temperaturerhöhung bis zur Unbewohnbarkeit der Erde zurückzuführen sei
und fordert massive und nicht bezahlbare Maßnahmen zu dessen Absenkung,
obwohl insbesondere Wasserdampf als das bei weitem dominierende
„Treibhausgas“ ebenso wie die Wolken anzusehen sind..
Natürliche Einflussgrößen auf den CO2-Gehalt werden vom IPCC als nicht
existent bezeichnet.
Ferner wird vom IPCC angenommen, dass der Austausch von CO2 zwischen
Atmosphäre, Ozean und Biosphäre vor der Industrialisierung zu einem
quasi stabilen Klimazustand geführt hätte, der erst durch die
anthropogenen Quellen aus der Kontrolle geraten sei.
Zudem geht das IPCC ohne jeden wissenschaftlichen Beweis von der
Vorstellung aus, dass der Abbau der anthropogenen Emissionen in der
Atmosphäre Tausende von Jahren dauert, womit dem „CO2 anthropogen“ die
Fähigkeit abgesprochen wird, sich in gleicherweise wie das „CO2
thermisch“ an den chemischen Umsetzungen der Biosphäre, etc. zu
beteiligen (vgl. später).

Die auf Mauna Loa seit 1958 gemessenen CO2-Gehalte der Atmosphäre zeigen
nun von 1958 bis 2022 eine ständige Zunahme (Bild 2a,b), wobei die



schwarze Linie den Trend, die rote Linie die Messwerte anzeigen. Die
Sägezähne werden verursacht durch den Einfluss der Biosphäre
(Photosynthese, etc.) auf die jährlichen Schwankungen der CO2-Gehalte in
der Atmosphäre mit Maxima jeweils im Mai und Minima im September.

Bild 2a: CO2-Messungen auf Mauna Loa 1958-2022



Bild 2b: CO2-Messungen auf Mauna Loa 2017-2022

Der durchschnittliche CO2-Anstieg lässt sich zwischen 1970 und 2000 zu
etwa 1,5 ppm/a, zwischen 2000 und 2021 zu etwa 2.1 ppm/a abgreifen – und
z.Z. eher mit 2,5 ppm. (Bild 2b)
Die kurzzeitigen Schwankungen weisen damit auf eine unmittelbare
schnelle Durchmischung des CO2-Gases mit der Atmosphäre hin.
Messungen der CO2-Gehalte wie in Mauna Loa wurden auch in höheren
Breitengraden der nördlichen Hemisphäre (Alaska) und in hohen
Breitengraden der südlichen Hemisphäre (Tasmanien) durchgeführt. Der
Trend war bei allen Messungen der Gleiche (Anstieg etwa 2 ppm/a), wenn
auch die nördliche Hemisphäre eine größere Amplitude und die südliche
Hemisphäre kaum Sägezahnmuster aufwies, was auf die ausgedehnten Wälder
zurückgeführt wird. (Bild 3). (2)



Bild 3: CO2-Messungen Mauna Loa, Alaska, Tasmanien

Festzuhalten bleibt eine unmittelbare schnelle Durchmischung des
eingetragenen CO2 mit der Gesamtatmosphäre, was nicht auf eine
Entmischung des anthropogenen CO2-Anteiles hindeutet (vgl. Vorstellung
IPCC).
Bei den CO2-Gehalten der Atmosphäre in 2020 von 410 ppm errechnet sich
bei der gegebenen Masse der Atmosphäre eine Kohlenstoffmenge in der
Atmosphäre von etwa 870 Giga Tonnen Kohlenstoff (GtC). 1 ppm CO2
entspricht dann bei vollkommener Durchmischung bilanzmäßig 2,12 GtC.
(2,3)
Der gemessene jährliche CO2-Anstieg der Atmosphäre von etwa 2 ppm
entsprich nach der Aussage des IPCC etwa der Hälfte der jährlich
eingebrachten anthropogenen CO2-Emissionen, die andere Hälfte wird nach
der Vorstellung des IPCC von der Biosphäre und den Meeren aufgenommen.

In den folgenden Kapiteln wird der Frage der Quantifizierung des CO2-
Anteiles der Atmosphäre aus anthropogenen CO2-Emissionen nachgegangen.

2. Zeitliche Entwicklung des anthropogenen CO2-Anteiles in der
Atmosphäre von 1870-2020

In einer früheren Arbeit konnte bereits aufgezeigt werden, dass der
anthropogene CO2-Anteil nach 1870 nur marginal zum CO2-Anstieg von 1870
bis 2020 beitragen konnte (Bild 4). (3)



Bild 4: Anteil des anthropogenen CO2-Gehaltes in der Atmosphäre
1870-2020

Im Laufe dieses Zeitraumes nahm der Anteil des anthropogenen CO2-
Eintrages gemessen am Gesamtanstieg des CO2 immer weiter ab zugunsten
natürlicher Einflussgrößen wie Ausgasung Meere (CO2-Löslichkeit nimmt
mit steigender Temperatur ab), Vulkane , etc. (4)
In 2020 lag z.B. der anthropogene CO2-Eintrag in die Atmosphäre bei 34,8
GtCO2 oder 9,5 GtC. (5)
Bei 410 ppm in 2020 liegt dann der anthropogene CO2-Gehalt der
Atmosphäre bei 410/870 x 9,5 = 4,5 ppm/a (oder 0,000 45%).
Nach Bild 4 gilt dann für 2020: – 290 ppm (CO2- Eintrag vor 1870)
– 4,5 ppm (anthropogener CO2-Anstieg)
– 115 ppm (natürlicher CO2-Anstieg)
Weiter:
– CO2-Anstieg natürliche Einflussgrößen: 115 ppm (96%)
– CO2-Anstieg anthropogen: 4,5 ppm (4%) (3, vgl. auch 6,7))

3. Der zurückgehende Anstieg des anthropogenen CO2-Austosses von 2010
bis 2021 und seine Bedeutung für die Aussagen der IPCC-Modelle

Maßstäblich bedingt ist die Genauigkeit der jährlichen weltweiten CO2-
Emissionen in Bild 4 nicht deutlich genug erkennbar. Daher wurde in Bild
5 die Entwicklung des weltweiten CO2-Ausstosses für die Jahre 2010 bis
2020 noch einmal dargestellt. (8)



Bild 5: Entwicklung der gemessenen weltweiten CO2-Emissionen 1960-2020

Dabei wird der zunehmend geringere Anstieg des anthropogenen CO2-
Ausstosses nach 2010 deutlich, obwohl die gemessenen CO2-Anstiege der
Atmosphäre vermehrt zunehmen (Bild2a,b).
Der Abfall der weltweiten anthropogenen CO2-Emissionen in 2020 ist auf
den Corona-Effekt durch die zurückgehende Weltwirtschaft zurückzuführen,
ohne dass auch nur die geringsten Auswirkungen bei den gemessenen CO2-
Gehalte der Atmosphäre sichtbar werden (Bild 2a,b) (4,9,10,11)
Die Bedeutung der unterschiedlichen Entwicklungen von den in die
Atmosphäre eingebrachten anthropogenen CO2-Mengen nach 2010 und den
gemessenen CO2-Gehalten der Atmosphäre soll nun einschließlich des
Jahres 2021 behandelt werden, da inzwischen die in 2021 angefallenen
anthropogenen CO2-Einträge bekannt sind.

In 2021 stiegen die weltweiten anthropogenen CO2-Emissionen gegenüber
2020 wieder an auf 36,3 Mrd. t CO2. (5)
Damit liegt der Anstieg der anthropogenen CO2-Emissionen in 11 Jahren
bei 36,3-33 = 3,3 Mrd. t CO2 oder 0,3 Mrd. t CO2/a, was einem jährlichen
Anstieg von 0,3 x 12/44 x 2,12 = 0,039 ppm/a oder 0,000 003 9%/a
entspricht, kaum messbare Spuren. Es ist daher nicht überraschend, dass
sich Corona-Effekte in den CO2-Messungen der Atmosphäre nicht
widerspiegeln. (4,9,10,11)

Nach den Vorstellungen des IPCC steigt jedoch der CO2-Gehalt der
Atmosphäre über die jährlich eingebrachten CO2-Emissionen um 2 ppm an.
Das entspricht einem CO2- Eintrag in die Atmosphäre von
2 ppm CO2 x 2,12 GtC = 4,24 GtC/a bzw. 15,5 Gt CO2/a.
Damit liegt der Anteil des CO2-Anstieges durch anthropogene Maßnahmen
von 2010-2021 im Durchschnitt bei
0,3/ 15,5 x100 = 2%, 98% erfolgt über natürliche Einflussgrößen.



Wird dann noch berücksichtigt, dass Deutschland an den weltweiten CO2-
Emissionen nur mit 2% beteiligt ist, errechnet sich ein deutscher Anteil
an der jährlichen Zunahme des CO2-Gehaltes der Atmosphäre von
2% von 0,039 ppm/a = 0,000 78 ppm CO2/a oder 0,000 000 078%/a.
Das ist eine Größenordnung, die sich jeder Messfähigkeit entzieht und
für die Deutschland Billionen zahlen will – das Ausland amüsiert sich.

4. Schlussbetrachtung

Das Märchen vom Einfluss von CO2 in der Atmosphäre auf die Temperatur
treibt nun schon seit den 1980er Jahren in den diversen abenteuerlichen
Zustandsberichten des IPCC immer wieder ungeahnte Blüten (siehe auch
zuletzt der 6. Zustandsbericht). Den Heerscharen der weltweiten
Verfasser der IPCC-Berichte ist jedes Mittel recht, um ihre
Daseinsberechtigung zu erhalten, auch wenn dabei in Deutschland die
nicht mehr vorhandene Stromversorgungs-sicherheit die Industrien aus dem
Lande vertreiben wird, denn der Einsatz von grünem Wasserstoff als
Speichermedium ist weder machbar noch bezahlbar. (8,12)
In den diversen IPCC-Berichten sind alle natürlichen Einflussgrößen wie
z.B. der Einfluss des Wasserdampfes als bei weitem dominierendes
„Treibhausgas“ oder der Einfluss der Wolken, etc. nicht existent,
wohlwissend, dass die Kenntnis natürlicher Einflüsse auf das Klima die
notwendige Panik für das Fließen der Gelder für die Klimaforscher und
all die Ökolobbyisten beenden würde.

Die von den IPCC-Modellen ausgewiesenen Temperaturerhöhungen bei
steigenden CO2-Gehalten der Atmosphäre können weder die Vergangenheit
abbilden, geschweige denn die Zukunft voraussagen (Bild 6) (13,14), da
a) die Treibhaushypothese davon ausgeht, dass Wärmeenergie aus großen
Höhen mittels Strahlungstransport entgegen dem Temperaturgradienten zur
Erde gelangt, was nach dem 2. Hauptsatz der Wärmelehre nicht möglich ist
b) die vom Menschen verursachten CO2-Emissionen im Spurenbereich liegen
und der CO2-Anstieg praktisch ausschließlich auf natürlichen
Einflussgrößen zurückzuführen ist
c) das IPCC in seinen Modellbetrachtungen den Gesamt-CO2-Gehalt der
Atmosphäre zugrunde legt und nicht den anthropogenen Anteil



Bild 6: Ein Vergleich der Modellergebnisse mit der Wirklichkeit

Alle CO2-Minderungsmassnahmen national und international laufen daher
hoffnungslos ins Leere.
Was für ein Offenbarungseid für die Angst-einflößenden Modellergebnisse
des IPCC seit den 1980er Jahren zum Einfluss von CO2 auf die
Temperaturerhöhung, für alle COP´s, für alle deutschen Organisationen
wie z.B. das PIK und nicht zuletzt die jüngsten Entscheidungen des
Bundesverfassungsgerichtes zur Verschärfung der Maßnahmen zum
schnelleren Abbau der CO2-Emissionen in Deutschland.
Es stellt sich immer dringlicher die Frage nach der Verantwortung für
dieses Chaos, nicht zuletzt in Zeiten derart steigender Energiekosten
und Versorgungsengpässen.
Es ist nicht nachvollziehbar, dass bei einer nicht vorhandenen Wirkung
von anthropogenem CO2 auf das Klima über die Stillsetzung von
Kohlekraftwerken überhaupt noch nachgedacht wird, zumal der Gashahn
täglich schließen könnte.
Schließlich kostet Strom aus deutscher Braunkohle etwa 3ct/KWh, Strom
aus Wind und Sonne 3-4 mal mehr und benötigt zudem unbezahlbaren und
nicht verfügbaren Wasserstoff als Speichermedium, um aus dem
„Flatterstrom“ aus Wind und Sonne eine an den Strombedarf angepasste
Stromleistung sicher zu stellen. So kann auch bei der Stromerzeugung auf
den Einsatz von Erdgas verzichtet werden (90 Terawattstunden oder 15%
der Stromerzeugung). (8)
Außerdem ist zur Absenkung der Energiekosten unmittelbar die Abschaffung
all der CO2-Abgaben zu fordern.



Vor diesem Hintergrund bezeichneten unsere Minister Lindner und Habeck
Strom aus Wind und Sonne als „Freiheitsenergie“.
Schließlich müssen die Kernkraftwerke weiterlaufen, ebenso sollte über
Fracking in Deutschland wieder nachgedacht werden, Lagerstätten sind
vorhanden.

Wie sagte kürzlich der Generalsekretär der WMO Talaas bei den
Abschlussberatungen zum letzten IPCC-Zustandsbericht: „Wir müssen
aufpassen, dass wir unter den jungen Menschen nicht so viel Ängste
auslösen“ und sprach von „Apokalyptischen Ängsten“, die die psychische
Gesundheit junger Leute beeinflussen.
Vorschlag: Es gibt keinen Grund für Ängste, wenn man in den diversen
IPCC-Zustandsberichten mit Fakten auswarten würde.

5. Quellen

1. Scripps Institution of Oceanography (NOAA)
2 Schonefeld, Ch.: Der globale Kohlenstoffhaushalt: schöne Zahlen, aber
vorgetäuschtes Vertrauen, aber höchst fragwürdig“, Teil 3; EIKE,
13.06.2020
3. Beppler, E.: „Quantifizierung des marginalen anthropogenen CO2-
Gehaltes in der Atmosphäre – ein seit Jahren überfälliger Schritt“;
EIKE, 16.12.2020
4. Beppler, E.: „Zur Fragwürdigkeit der Gründe für den angeblichen
anthropogenen CO2-Anstiegin der Atmosphäre und zum möglichen Einfluss
auf das Klima“; EIKE, 18.10 2020
5. Statista
6. Spencer, C.: „Kohlenstoff Kreislauf“; EIKE, 18 06.2021
7. Limburg, M.: „Der Green Deal der EU – eine kurze Kritik“; 14.
Internationale Klima- und Energiekonferenz“, Gera; 13.11.2021
8. Beppler, E.: „Die Klimaschutzmaßnahmen im Koalitionsvertrag vom Nov.
2021 im Lichte der Fakten und Folgen für Deutschland“; EIKE, 19. 12.
2021
9. Limburg, M.: „Weltweite COVID19 begründete Lockdowns ändern am
Anstieg der CO2-Konzentrationen nichts – WMO fordert trotzdem CO2-
Reduktion zu verstärken“; EIKE, 30.10.2021
10, Wojick, D.: „CLINTEL listet die Fehler des IPCC für TOP26 auf“;
EIKE, 02.11.2021
11. Spencer, C.: „Anthropogenes CO2 nebst den erwarteten Folgen einer
Eliminierung desselben“; EIKE, 28.03.2022
12. Vahrenholt, F; S. Lüning: „Energiewende zwischen Wunsch und
Wirklichkeit“, 14. Internationale Klima- und Energiekonferenz, Gera;
13.11.2021
13. D`Aleo,J.: „Wer trägt die Verantwortung für das derzeitige Chaos, in
dem sich unsere Erde befindet“; EIKE, 16.03.2022
14. Eschenbach, W.: „Klimamodelle: „Unsinn in Wissenschaftsummantelung“;
EIKE,21.03.2022

 



Die Klimaschutzmaßnahmen im
Koalitionsvertrag von November 2021
im Lichte der Fakten und Folgen für
Deutschland
geschrieben von Admin | 25. April 2023

Die unzureichende Betrachtungsweise des Weltklimarates (IPCC) zur
Wirkung von CO2 auf das Klima machen die Klimaschutzmaßnahmen obsolet

von Dr.- Ing. Erhard Beppler

1. Übersicht

Nach der Aussage des IPCC ist der CO2-Anstieg in der Atmosphäre seit dem
Beginn der Industrialisierung ausschließlich auf die anthropogenen CO2-
Emissionen zurückzuführen. Der anthropogene in die Atmosphäre
eingetragene CO2-Anteil liegt jedoch seit dem Beginn der
Industrialisierung nur bei etwa 4%, 96% sind natürlichen Einflüssen
zuzuordnen.
Die Modelle des IPCC zur Bestimmung der Temperaturentwicklung
berücksichtigen ausschließlich den Gesamt-CO2-Gehalt der Atmosphäre und
nicht den anthropogenen Anteil und sind daher wertlos. Damit sind auch
alle Klimagipfel (COP´s) wie in Glasgow sinnlos, die Klimamaßnahmen im
Koalitionsvertrag von November 2021 zur Verminderung des CO2-Ausstoßes
obsolet.
Die im Koalitionsvertrag festgelegten Klimaschutzmaßnahmen zum Abbau der
CO2-Emissionen wären nur über die praktisch ausschließliche
Stromerzeugung über die in ihrer Erzeugung stark schwankenden
alternativen Energien möglich, d.h. um auch nachts bei Windstille (oder
in Dunkelflauten) ausreichend Strom erzeugen zu können, müsste eine hohe
Stromspeicherkapazität über die Wasserstofftechnologie aufgebaut werden.
Die Stromerzeugung in 2030 ist im Koalitionsvertrag ausgerichtet auf
680-750 TWh (im Mittel 82 GW), wobei 80% der Energieträger über
alternative Energien beigesteuert werden sollen.
Für die einzelnen Sektoren wären dann nach den Vorgaben des
Koalitionsvertrages bis 2030 folgende Stromerzeugungskapazitäten über
Wind und Sonne und einschließlich der erforderlichen
Stromspeicherkapazitäten aufzubauen (ohne die Stromerzeugung über
Biomasse, Wasserkraft, Erdgas): Stromleistung (Basis 2019) 55 GW plus
erforderliche Speicher von 41 GW = 96 GW, E-Mobilität 33 GW (bezogen auf
nur 15 Mio. PKW von 45 Mio.), Chemie 124 GW, Stahl 18 GW, Zement 6 GW,
Raumwärme 53 GW (bezogen nur auf 50%).
Insgesamt wäre eine Stromerzeugungskapazität über Wind und Sonne von 395

https://eike-klima-energie.eu/2021/12/19/die-klimaschutzmassnahmen-im-koalitionsvertrag-von-november-2021-im-lichte-der-fakten-und-folgen-fuer-deutschland/
https://eike-klima-energie.eu/2021/12/19/die-klimaschutzmassnahmen-im-koalitionsvertrag-von-november-2021-im-lichte-der-fakten-und-folgen-fuer-deutschland/
https://eike-klima-energie.eu/2021/12/19/die-klimaschutzmassnahmen-im-koalitionsvertrag-von-november-2021-im-lichte-der-fakten-und-folgen-fuer-deutschland/
https://eike-klima-energie.eu/2021/12/19/die-klimaschutzmassnahmen-im-koalitionsvertrag-von-november-2021-im-lichte-der-fakten-und-folgen-fuer-deutschland/


GW aufzubauen, darin sind 113 GW für Stromspeicher enthalten, die über
die Wasserstofftechnologie betrieben werden müssten.
Im Koalitionsvertrag sind jedoch nur 10 GW über die Wasserstofferzeugung
bis 2030 vorgesehen.
Von den 395 GW sollen 200 GW über Solaranlagen beigestellt werden, somit
195 über Windanlagen. Der Bau der Windanlagen erfordert 48% der Fläche
Deutschlands.
Diese Kapazitäten müssten bis 2030 zum überwiegenden Teil im Ausland
aufgebaut werden.
Selbst über Gaskraftwerke kann das Stromspeicherproblem bis 2030 nicht
gelöst werden.
Quo vadis Deutschland?

Einleitung1.

In den 1970er Jahren wurde von den Klimawissenschaftlern eine
bevorstehende Eiszeit mit hunderttausenden Toten ausgerufen.
Seit den 1980er Jahren beherrscht der politische Weltklimarat (IPCC) die
Klimascene.
Seit dieser Zeit verbreitet das IPCC die Aussage, dass ausschließlich
die menschlichen CO2-Emissionen für die Klimaerwärmung seit Beginn der
Industrialisierung im 19.Jahrhundert verantwortlich zeichnen mit dem
Hinweis auf eine unerträgliche Wärmeentwicklung, einen enormen
Meeresspiegelanstieg, etc.
Die damit inszenierte CO2-Angst wird von keinem Volk derart geteilt wie
von den Deutschen. Bereits im Jahre 1986 setzte das bekannte Magazin
„Der Spiegel“ den Kölner Dom in seinem Titelbild unter Wasser.
Norbert Bolz vergleicht in seinem Buch „Kinder der Angst“ das Fegefeuer
des Mittelalters mit der Angst heute vor der Wirkung des CO2 auf das
Klima.
Bereits im Jahre 2000 startete die damalige Regierung die Energiewende –
basierend auf den Aussagen des IPCC zum Einfluss von CO2 auf das Klima –
und erkannte erst im Jahre 2021, dass die Energiewende ohne eine
ausreichende Stromspeicherkapazität nicht funktionieren kann.
In jüngster Zeit beherrschen Endzeitsekten wie „Friday for Future“ ,
„Extinktion Rebellion“, etc. die Klima-Scene und treiben die politischen
Parteien, die gesellschaftlichen Gruppen wie Arbeitgeberverbände,
Gewerkschaften, Kirchen, Medien, etc. vor sich her.
Der Bieterwettstreit der Parteien zur Absenkung des CO2-Gehaltes in der
Atmosphäre vor der Wahl 2021 spricht eine eigene Sprache.
Ziel dieser Ausarbeitung wird es sein, insbesondere die Aussagen des
IPCC zum Einfluss des CO2 auf das Klima kritisch zu sichten, ebenso wie
die obsoleten Maßnahmen der neuen Bundesregierung zum Abbau der CO2-
Emissionen zu hinterfragen.

3.Zu den wichtigsten Aussagen zur Energieversorgung im Koalitionsvertrag
vom November 2021

Der Ausstieg aus der Kohleverstromung wird „idealerweise“ vom bisher
geplanten Jahr 2038 auf das Jahr 2030 vorgezogen.



Alle Sektoren werden einen Beitrag leisten müssen: Verkehr, Bauen und
Wohnen, Stromversorgung, Industrie und Landwirtschaft.
Der Ausbau der Erneuerbaren Energien wird ausgerichtet auf eine
Bruttostromerzeugung von 680-750 TWh im Jahre 2030. Davon sollen 80% aus
Erneuerbaren Energien stammen.
Alle geeigneten Dächer sollen zukünftig für die Solarenergie genutzt
werden.
Ziel ist der Ausbau der Photovoltaik auf ca. 200 GW bis 2030. Für die
Windenergie an Land sollen 2% der Landflächen ausgewiesen werden.
Die Kapazitäten der Windenergie auf See werden mindestens 30 GW 2030, 40
GW 2035, und 70 GW 2045 betragen.
Die Bioenergie in Deutschland soll eine neue Zukunft haben.
Das Potential der Geothermie für die Energieversorgung soll stärker
genutzt werden.
Es wird ein sehr hoher Anteil an Erneuerbarer Energie bei der Wärme
genutzt werden: bis 2030 50%.
Die bis zur Versorgungssicherheit durch Erneuerbare Energien notwendigen
Gaskraftwerke sollen zur Nutzung der vorhandenen (Netz-)-Infrastrukturen
und zur Sicherung von Zukunftsperspektiven auch an bisherigen
Kraftwerksstandorten gebaut werden. Sie müssen auf klimaneutrale Gase
(H2-ready) umgestellt werden können.
Eine Energieinfrastruktur für Erneuerbaren Strom und H2 ist eine
Voraussetzung für die europäische Handlungsfähigkeit und
Wettbewerbsfähigkeit im 21.Jahrhundert.
Für einen schnellen Hochlauf und bis zu einer günstigen Versorgung mit
grünem Wasserstoff wird auf eine technologieoffene Ausgestaltung der H2-
Regulatorik gesetzt.
Der Aufbau einer leistungsfähigen H2-Wirtschaft und die dafür
notwendigen Import- und Transportinfrastrukturen sollen möglichst
schnell vorangetrieben werden.
Es soll eine Elektrolysekapazität von 10 GW in 2030 erreicht werden,
u.a. durch den Zubau von Offshore-Windanlagen.
Die Atomkraft wird weiter ausgeschlossen.
Die Planung und Realisierung von Strom- und H2-Netzen soll beschleunigt
werden.
Speicher als eigenständige Säule des Energiesystems soll rechtlich
definiert werden.
Rahmenbedingungen und Fördermaßnahmen werden darauf ausgerichtet, dass
Deutschland Leitmarkt für E-Mobilität mit mindestens 15 Mio. Elektro-PKW
im Jahre 2030 ist. Gemäß der Vorschläge der EU werden ab 2035 nur noch
CO2-freie Fahrzeuge zugelassen. Der Markthochlauf von synthetischen
Kraftstoffen wird unterstützt.
Die Energieversorgung wird über das Jahr 2045 nur mit nicht-fossilen
Brennstoffen fortgesetzt werden.

4. Zu den abenteuerlichen Vorstellungen des IPCC zur Wirkung von CO2 auf
das Klima

Die Rolle wie die Aussagen des IPCC werden weitgehend wie folgt gesehen:
„Das IPCC ist weder eine wissenschaftliche Organisation noch ein weiser



Klimarat sondern ein Steigbügel, das Trittbrett für die Umverteilung des
Weltvermögens…. mit dem „Paris Agreement 2015“ als derzeitiges
Hauptwerk“. (1)
Seit den 1980er Jahren hat der IPCC sechs Sachstandsberichte
herausgegeben.
Bei der Erstellung dieser Berichte ist zu unterscheiden zwischen Working
Group I („The Physical Science Basis“), Working Group II („Impacts,
Adaption, Vulnerability“) und Working Group III („Mitigation of Climate
Change“).
Die Working Group I umfasste für die Erstellung des 5.
Sachzustandsberichtes rd. 1870 Personen aus 102 Ländern, die Working
Group II rd. 2230 Personen aus 103 Ländern und die Working Group III rd.
2040 Personen aus 159 Ländern. (1)
Die Beiträge des IPCC werden zudem von den Regierungen kritisch
gesichtet und zensiert.
Ziel des IPCC ist die Untersuchung des ausschließlich menschlichen
Einflusses auf die Klimaerwärmung, nicht die Untersuchung anderer
natürlicher Ursachen auf den Klimawandel.
Am 04.08.2021 wurde nun der 6. IPCC-Sachstandsbericht der Arbeitsgruppe
I über den Zustand des Weltklimas herausgegeben.
Die Wirkung des CO2 auf das Klima ist wieder einmal dramatisch, so wie
die jeweils folgenden Berichte stets dramatischer waren als ihre
Vorgänger.

Zu den Kernaussagen des 6. Zustandsberichtes:
1. Menschliche Aktivitäten haben Ozeane, Atmosphäre und Landflächen
erwärmt. Zwischen 1850 bis 1900 und 2010-2020 hat die global gemittelte
Oberflächentemperatur um 1,07 °C zugenommen.
2. Mit einer Wahrscheinlichkeit von 90-100% waren gut durchmischte
Treibhausgase der Hauptgrund für die Erwärmung der Troposphäre, während
der Beitrag von natürlichen Faktoren bei -0,1°C bis +0,1°C lag.
3. Der menschliche Einfluss ist mit mehr als 90% der Hauptantrieb für
den Rückgang der Gletscher seit den 1990er Jahren sowie für den Rückgang
des arktischen Meereises.
4. Es ist zu erwarten, dass die global gemittelte Oberflächentemperatur
im Vergleich zum Zeitraum 1850-1900 um mehr als 1,5 °C ansteigen wird
(Teil des Pariser Abkommens).
5. Vom IPCC wurden zahlreiche Modellrechnungen vorgenommen zur
Berechnung der Temperaturentwicklung bei Verdopplung des CO2-Gehaltes in
der Atmosphäre, ausgehend von 280 ppm in der vorindustriellen Zeit.
Bisher wurde der Bereich des Temperaturanstieges über die IPCC-Modelle
mit 1,5-4,5 °C angegeben (5. Sachzustandsbericht), nun mit 2-5°C.

Im 6. Sachzustandsbericht werden also alle natürlichen Einflussgrößen
als nicht existent betrachtet, obwohl insbesondere der Wasserdampf als
das bei weitem dominierende Treibhausgas ebenso wie die Wolken enorme
Auswirkungen auf die Oberflächentemperatur ausüben, ganz zu schweigen
von der Wirkung der kosmischen Strahlen, die durch die Schwankungen der
Einflüsse der Sonne wie der Wolkenbedeckung die Temperaturen bestimmen.



Zur Wirkung von CO2

Die Erdatmosphäre enthielt im Jahre 2020 410 ppm (0,0410%) CO2, die
Atmosphäre enthält damit eine Kohlenstoffmenge von etwa 870 Gt. (3)
1 ppm CO2 entspricht bei vollkommener Durchmischung der Atmosphäre (vgl.
später Bild 2) bilanzmäßig also 2,12 GtC.
In 2020 lagen die anthropogenen CO2-Emissionen bei etwa 37 Mrd. t CO2/a
oder 37 Gt CO2/a bzw. 10 Gt Kohlenstoff/a.
Daraus errechnet sich der anthropogene CO2-Eintrag in die Atmosphäre zu
4,7 ppm (0,000 47%)/a bei einem Gesamt-CO2-Gehalt der Atmosphäre von 410
ppm (Bild 1). (2)

 Bild
1: Anteil des anthropogenen CO2-Gehaltes in der Atmosphäre

Bild 1 zeigt neben dem Temperaturanstieg eine Zunahme des CO2-Gehaltes
der Atmosphäre von 1870 bis 2020 von 290 auf 410 ppm sowie eine Zunahme
des anthropogenen Anteiles von 0 auf 4,7 ppm (ab 1959 Basis für die CO2-
Messergebnisse Vulkan Mauna Loa auf Hawaii – vgl. Bild 2).
Damit steigt der
– Gesamt-CO2-Anteil von 1870 bis 2020 an um 410-290 = 120 ppm,
– der Anteil durch natürliche Einflussgrößen um 410-290-4,7 = rd. 115
ppm.
Die vom IPCC negierten natürlichen Einflussgrößen auf die CO2-Gehalte
sind also deutlich zu erkennen, im Wesentlichen aus den
Temperaturerhöhungen der Meere (Abnahme der CO2-Löslichkeit), Vulkane,
etc.
Ausgerechnet der hier dargestellte geringe anthropogene CO2-Anstieg in
der Atmosphäre von 0,05 ppm/a soll nun nach Aussage des IPCC 2 ppm/a
betragen, wobei der restliche Anteil von 4,7 -2 = 2,7 ppm vom Land



(Biosphäre) und den Ozeanen absorbiert werden soll.
Wo bleibt bei den Ausführungen des IPCC die Diskussion der natürlichen
Einflussgrößen von 115 ppm seit Beginn der Industrialisierung?
Insgesamt wurden nach 1850 etwa 2000 Gt CO2 anthropogen in die
Atmosphäre eingetragen oder 257 ppm, über natürliche Einflüsse etwa 4650
ppm. Das entspricht einem Anteil über anthropogene Quellen von nur 4,3%.
(3)
Da das IPCC bei seinen Modellrechnungen zum Einfluss von CO2 auf die
Temperaturerhöhung bei Verdopplung der CO2-Gehalte von 280 ppm in
vorindustrieller Zeit auf 560 ppm nicht die anthropogenen CO2-Anteile
berücksichtigt sondern von einer Gesamt-CO2-Menge ausgeht, sind seine
Aussagen über seine Modellrechnungen zur Ermittlung eines
Temperaturanstieges durch CO2 völlig wertlos.
Die in Bild 1 dargestellten gemessenen CO2-Gehalte der Atmosphäre (Mauna
Loa) wie die gemessenen anthropogenen CO2-Gehalte können naturgemäß
keine Aussagen zu den CO2-Quellen und CO2-Senken (CO2-Kreislauf) machen.
Die physikalischen, chemischen und biologischen Prozesse dieses CO2-
Kreislaufes sind jedoch äußerst komplex und nicht messbar und daher nur
unsicher zu quantifizieren. (3)
Vom „Global Carbon Project“ (GCP) sind zu den CO2-Quellen und CO2-
Senken für 2020 folgende Aussagen gemacht worden:
a)Auf der CO2-Eintragseite wurden neben den CO2-Emissionen aus den
fossilen Brennstoffen zusätzlich geringe Emissionen durch Änderung der
Landnutzung z.B. Waldrodung angegeben
b) Die Ozeane sollen von dem anthropogen in die Atmosphäre eingetragenen
CO2 10,3 Milliarden t CO2 aufgenommen haben
c) Ebenso soll durch die CO2-Pflanzenaufnahme ein Betrag von 11,4
Milliarden t CO2 von dem anthropogen eingetragenen Anteil entzogen
worden sein (von den Satelliten wurde eine starke Zunahme der Begrünung
der Erde (Photosynthese) festgestellt)
d) Damit verbleibt eine CO2-Zunahme für die Atmosphäre von etwa 2 ppm

Die unter b) genannte CO2-Aufnahme der Ozeane ist wegen des
Temperaturanstieges der Meere nicht möglich, außerdem ist die damit
verbundene CO2-Abnahme der Atmosphäre mit 1,3 ppm gering (1 ppm
entspricht 2,12 GtC).
Ähnliches gilt für den CO2-Abbau der Atmosphäre durch die Zunahme der
Begrünung der Erde mit 1,5 ppm.
Die unter b) und c) errechnete CO2-Verminderung des CO2-Gehaltes des
anthropogen eingebrachten Anteiles errechnet sich dann zu 4,7- 1,3-1,5 =
1,9 ppm, der nach der Vorstellung des GCP in der Atmosphäre verbleibt.
Zur näheren Quantifizierung des CO2-Anstieges der Atmosphäre
Zum besseren Verständnis der mit Hilfe von Bild 1 vorgenommenen Aussagen
und der genannten Fragestellung werden zunächst
a) die gemessenen CO2-Gehalte der Atmosphäre auf dem Vulkan Mauna Loa
auf Hawaii seit 1958 (Bild 2) mit den diversen Klimagipfeln (Conference
of the Parties – COP) dargestellt (4)



Bild 2: CO2-Messungen auf Mauna Loa Hawaii und die Klimagipfel

b) ebenso die gemessenen weltweiten CO2-Emissionen der letzten Jahre
(Bild 3). (5)

Bild 3. Anstieg der gemessenen weltweiten CO2-Emissionen

Die Sägezähne der gemessenen Daten in Bild 2 verdeutlichen den Einfluss



der Biosphäre (Photosynthese, etc.) auf die jährlichen Schwankungen der
CO2-Gehalte mit Maxima jeweils im Mai und Minima im September. Diese
kurzzeitigen Schwankungen weisen auf eine unmittelbare schnelle
Durchmischung des CO2 mit der gesamten Atmosphäre hin.
Der Anstieg der CO2-Gehalte in der Atmosphäre liegt nach dem Jahre 2000
bei etwa 2 ppm/a, wie er vom IPCC/GCP in ihren Überlegungen angesetzt
wird.
Bild 2 zeigt weiterhin, dass die in den letzten 30 Jahren auf den
Klimagipfeln vorgenommenen Maßnahmen zur Absenkung des CO2-Gehaltes der
Atmosphäre wirkungslos geblieben sind, nicht einmal eine Verringerung
des Anstieges ist zu erkennen.
Dagegen zeigt der Anstieg der weltweiten gemessenen CO2-Emissionen in
Bild 3 deutlich, dass die Maßnahmen der Klimagipfel sehr wohl eine
deutliche Verminderung des Anstieges des anthropogenen Eintrages
gebracht haben, der aber nicht in Bild 2 zu erkennen ist.
Der Anstieg der weltweiten CO2- Emissionen nimmt nach Bild 3 in den
letzten 10 Jahren (2010-2020) nur von etwa 33 auf 37 Milliarden Tonnen
zu bzw. 33 auf 37 Gt CO2.
Nun soll der CO2-Anstieg der Atmosphäre nach den Aussagen des IPCC/GCP
bei 2 ppm/a ausschließlich über die anthropogenen CO2-Einträge erfolgen.
Wenn dies zuträfe, müssten anthropogen C02-Emissionen jährlich von
2 ppm CO2 x 2,12 Gt C = 4,24 Gt C oder 15,5 Gt CO2
in die Atmosphäre eingebracht worden sein oder 155 Gt CO2 bzw. 155
Milliarden t CO2 in 10 Jahren. Eingebracht wurden jedoch in 10 Jahren
nur 4 Milliarden CO2 (Bild 3).
Die Vorstellung des IPCC/GCP zum CO2-Anstieg aus anthropogenen Quellen
von 2 ppm/a ist also erschreckend weit von der Faktenlage entfernt, d.h.
auch hier wird unmissverständlich anhand der gemessenen Originaldaten
sichtbar, dass der CO2-Anstieg der Atmosphäre praktisch ausschließlich
den natürlichen CO2-Quellen folgt.
Diese Aussage ist ein Offenbarungseid für die seit den 1980er Jahren
verbreiteten Angst-einflößenden Modell- Vorstellungen des IPCC zum
Verhalten von CO2 auf die Temperaturerhöhung, für alle COP`s, etc.
ebenso wie für die deutschen Organisationen wie PIK und die zuständigen
MaxPlanck- Institute. Peinlich sind auch die jüngsten Entscheidungen des
Bundesverfassungsgerichtes zur Verschärfung der Maßnahmen zum
schnelleren Abbau der CO2-Emissionen in Deutschland.
Alle CO2-Minderungsüberlegungen national wie international laufen daher
hoffnungslos ins Leere.
Der vernachlässigbare Einfluss des anthropogenen CO2-Anteiles auf den
Temperaturanstieg hatte sich bereits auch im Corona-Jahr 2020 gezeigt,
als trotz der Absenkung des anthropogenen CO2-Eintrages von 17% in die
Atmosphäre eine Verminderung des Temperaturanstieges nicht gefunden
werden konnte. (2)
Interessant sind nun auch die Aussagen des WMO (World Meteorlogical
Organisation): „Wegen der Pandemie emittierte die Weltwirtschaft 2020
etwas weniger Treibhausgase als in den Jahren zuvor. Die Konzentration
von CO2 stieg dennoch bedrohlich weiter“…..“Der Anstieg im Vergleich zum
Vorjahr sei sogar noch höher ausgefallen.“ (6)



Zur gleichen Aussage kommt die CLINTEL (Climate Intelligence Foundation)
in Zusammenarbeit mit dem ICSF (Irish Climate Science Forum): „Der durch
COVID verursachte Rückgang der Treibhausgasemissionen macht sich im
atmosphärischen CO2 nicht bemerkbar“. (7)
Die Vorstellung des IPCC zu den über hunderte von Jahren in der
Atmosphäre verbleibenden weltweiten CO2-Emissionen aus der Verbrennung
von Kohlenstoff ist nicht nachvollziehbar, da
a) die Durchmischung des C02 in der Atmosphäre komplett ist, sogar die
monatlichen unterschiedlichen Reaktivitäten der Biosphäre sind deutlich
sichtbar (Bild 2)
b) bei einem CO2-Eintrag von nur etwa 4,3% über menschliche Emissionen
bezogen auf den Gesamt-CO2-Eintrag seit dem Beginn der
Industrialisierung fehlt es schlicht an anthropogener CO2-Masse, um die
vom IPCC vorgegebenen Angst-verbreitenden CO2-Anstiege zu begründen
c) das physikalisch-chemische Verhalten von CO2 ist unabhängig von
seiner Entstehungsgeschichte, ob aus der Kohlenstoffverbrennung, der
Freisetzung aus den Meeren, etc.

5. Die Klimaschutzmaßnahmen im Koalitionsvertrag vom November 2021 im
Lichte der Fakten

Um nach dem Desaster des Einflusses von anthropogenem CO2 auf das Klima
(Kapitel 4) nun die Folgen der Klimaschutzmaßnahmen nach dem Beschluss
des Koalitionsvertrages dennoch beurteilen zu können, wird in der
folgenden Diskussion von den im Jahre 2019 angefallenen Stromkennzahlen
ausgegangen, da die Kennzahlen von 2020 durch Corona nicht als
repräsentativ angesehen werden können (Tafel 1). (8)

 

 

2019
TWh % GWeff. GWinst.

Braunkohle 113 18,7 12,9
Steinkohle 56 9,2 6,4
Kern 74 12,2 8,4
Erdgas 91 15 10,4
Öl 5 0,8 0,6
Summe konv. 339 55,6 38,7

Wind offshore 102 16,8
Wind onshore 24 4
Solar 46 7,6
Summe fluk. 172 28,4 19,6 110

Biomasse 44 7,3
Wasserkraft 19 3,1
Sonstige 26 4,3



Hausmüll 6 1
Summe nicht fluk. 95 15,7 10,8

Summe gesamt 606 100 69,1

Stromexport 75
Stromimport 38
Stromexportsaldo -37 -4,2

569 64,9

Tafel 1

Nach dem Beschluss des Koalitionsvertrages soll der Ausstieg aus der
Kohle zu 80% bis 2030 über den Einsatz von alternative Energien erfolgen
bei einer Stromerzeugung von 680-750 GWh oder 82 GW (als Mittelwert),
wohlwissend, dass der Schwankungsbreite des Strombedarfes z.Z. bei einer
mittleren Leistung von etwa 70 GW etwa zwischen 40 und 85 GW pendelt.
Damit liegt die Sollleistung über Wind und Sonne bei 82×0,8 = 65,6 GW.
Da aber gleichzeitig 10 GW über Wasserstoff in 2030 nach dem
Koalitionsvertrages beigestellt werden sollen, außerdem in 2019 7,2 GW
über Biomasse und Wasserkraft bereits beigesteuert werden (Tafel 1),
errechnet sich eine aufzubringende Leistung über Wind und Sonne für 2030
zunächst zu
65,6-10-7,2 = 48,4 GW.
Nun sind die Stromerzeuger Wind und Sonne extrem fluktuierend. Sie
können im Extremfall zwischen praktisch null und ihrer installierten
Leistung schwanken, von Dunkelflauten im Winter abgesehen.
Das bedeutet – um eine mittlere Stromleistung über Wind und Sonne von
48,4 GW in 2030 aufrecht zu erhalten -, dass stets die Hälfte der
zitierten 48,4 GW, also 24,2 GW, mit Hilfe von Wasserstoff gespeichert
werden muss, um sie bei Stromerzeugungsleistungen der Wind- und
Solaranlagen unter 24,2 GW (entsprechend der Leistung von 24
Großkraftwerken) wieder einspeisen zu können (vgl. später Bild 4).
Hierbei wird vernachlässigt, dass Stromspitzen teilweise weit über die
hier geforderten 48,4 GW hinausschießen können.
Zu keinem Zeitpunkt kann also ausschließlich nur über Wind und Sonne die
von den Verbrauchern geforderte Stromleistung dargestellt werden.
Allgemein gilt dann für die Stromspeicherung:
Stromspeicherleistung = GW aus Wind+Sonne/2 (Gleichung 1) (8)
Ziel der H2-Technologie ist es, die ausgewiesene erforderliche
Stromspeicherleistung über Wasserstoff zu decken.
Der Energieaufwand für die Wasserelektrolyse ist gewaltig. (nähere
Angaben unter (8))
Für die Erzeugung von H2 mit anschließender Verstromung für die Lösung
des Speicherproblems muss ein 4-Stufen-Plan angewandt werden:
– Stufe 1: Stromerzeugung über Wind und Sonne
– Stufe 2: H2O-Elektrolyse mit Wirkungsgrad 70%
– Stufe 3: H2-Speicherung in einem Netz mit Verlusten von 10%.
– Stufe 4: H2-Verbrennung mit Rückverstromung, Wirkungsgrad 60%



Damit sind die aus dem Schrifttum bekannten Wirkungsgrade bewusst
günstig angesetzt.
Bei den angesetzten Wirkungsgraden ergeben sich folgende Verluste:

– Stufe 2: 33/0,7 = 47 KWh/kg H2
– Stufe 3: 1×0,9 = 0,9 kg H2. Bedeutung für Stufe 2: 47/0,9 = 52 KWh/kg
H2
– Stufe 4: 52 KWh/kg H2/0,6 = 87 KWh/kg H2

Wirkungsgrad der Stufen 1-4 damit: 33/87 bzw. 40 %, der Stufen 1-3:
33/52 = 63%.
Die Verlustbetrachtungen für dieses 4-Stufen-Verfahren von 40% bedeuten
für die Berechnung der Energieaufwendungen für die Lösung des
Stromspeicherproblems die Erweiterung der Gleichung 1 zunächst wie
folgt:
Stromspeicherleistung = GW aus (Wind + Sonne)/2/0,4
oder = GW aus (Wind + Sonne)/2 x2,5 (8)
Diese Stromleistung muss nun bewegt werden zur Lösung des
Speicherproblems. Da aber die Leistung aus (Wind + Sonne)/2 bereits
eingebracht worden ist, errechnet sich die zusätzlich aufzubringende
Leistung zur Lösung des Speicherproblems nach
GW aus (Wind + Sonne)/2 x 1,5 (Gleichung 2 ) (8)
oder für 2030 zu Stromspeicherleistung = 48,4/2 x 1,5 = 36,7 GW,
d.h. für die Speicherung von 1 GW sind 1,5 GW über Wasserstoff
aufzubringen.
Wenn nun nach den Koalitionsbeschluss in 2030 10 GW über Wasserstoff
beigestellt werden sollen, dann können mit 10 GW über Wasserstoff nur
10/1,5 = 6,7 GW für die Stromspeicherung geliefert werden.
Dieser Betrag muss dann – um ein komplettes Bild für den Energieaufwand
über Wind und Sonne für die Speicherung zu erhalten -, zu den 48,4 Gw
addiert werden:
48,4 + 6,7 = 55,1 GW
Damit erhöhen sich die geforderten Stromerzeugungsleistungen über Wind
und Sonne auf 55,1 GW mit einem erforderlichen Speichervolumen von 27,5
GW.
Damit liegt nach Gleichung 2 die aufzubringende Leistung zur Lösung des
Speicherproblemes in 2030 nun bei
Stromspeicherleistung = 55,1/2 x 1,5 = 41,3 GW



Bild 4: Energieverbrauch Strom mit Stromspeicherung über Umstellung auf
Wasserstoff

In Bild 4 sind nun neben den bis 2030 abzubauenden Kohlenstoffträgern
wie Braunkohle und Steinkohle (die letzten Kernkraftwerke schließen in
2022) die zunehmenden alternativen Energien Wind und Sonne dargestellt
(die Stromleistungen von Biomasse und Wasserkraft wurden wie in 2019
belassen).
Durch den in 2030 auf 80% begrenzten Anteil aus alternativen Energien
kommt dem Erdgas eine besondere Rolle zu:
Der Erdgasanteil muss von 10,4 GW in 2019 auf 16,7 GW in 2030 zur
Deckung des begrenzten Anteiles der Stromerzeugung über Wind und Sonne
angehoben werden.
In Bild 4 wird deutlich sichtbar, dass zur Deckung des erforderlichen
Speichervolumens von 27,5 GW in 2030 (die Stromleistung von etwa 27
Großkraftwerken) der zwischen den Stromleistungen von Wind und Sonne von



82 bis 136,9 GW anfallende schwankende Strom von 27,5 GW gespeichert
werden muss, um ihn im Stromschwankungsbereich von 27,1 und 82 GW wieder
einzuspeisen, um in 2030 im Mittel neben Erdgas, Biomasse und
Wasserkraft eine Stromleistung von insgesamt 82 GW sicher zu stellen.
Klimaneutralität soll in 2045 erreicht werden durch Zurückfahren des
Erdgasanteiles (Bild 4).
Was für ein hoffnungsloses Konstrukt! Wie sollen unter diesen
Bedingungen die geforderten ständig schwankenden Stromleistungen der
Verbraucher gezielt angepasst werden? Und das in einem Industrieland wie
Deutschland, in dem eine gesicherte und dem Verbrauch strikt angepasste
Stromversorgung unabdingbar ist.
Die insgesamt in 2030 auszubringende Stromleistung über Wind und Sonne
einschließlich für die Umstellung auf die Wasserstofftechnologie beträgt
dann:

der aus Gründen der Übersichtlichkeit nicht in Bild 4 eingetragen wurde.
Da durch den Ausstieg aus der Kohle in 2030 neben der Stromherstellung
alle Sektoren auf die ausschließliche Stromerzeugung über Wind und Sonne
einschließlich der notwendigen Stromspeicherung über Wasserstoff
umgestellt werden sollen, ist das gleiche Verfahren auch für die übrigen
Sektoren (die Landwirtschaft wurde nicht einbezogen) angewandt worden
mit folgenden Ergebnissen (vgl. (8)):



Ausgehend von der Stromleistungsbereitstellung von etwa 69 GW in 2019
bedeutet die Umstellung der Sektoren auf Elektrizität über Wasserstoff
als Speichermedium eine Vermehrung des Stromleistungsbedarfes um das
etwa 6-Fache mit den hier nicht behandelten Problemen mit den Netzen
sowohl für Strom als auch für Wasserstoff.
Nun werden für die Beschaffung derartiger Stromleistungen über Wind und
Sonne enorme Flächen benötigt. Werden die im Koalitionsvertrag zitierten
200 GW über Solaranlagen erzeugt, verbleiben für Wind 395-200 = 195 GW.
Die mittleren Nutzungsgrade der Windanlagen nach den neuesten
Stromkennzahlen von November 2021 liegen bei 22%. (9) Der Flächenbedarf
für die Solaranlagen wurde nicht weiterverfolgt.
Für den Flächenbedarf für Windanlagen kann für 5 MW-Anlagen von einem
km2 ausgegangen werden (Zufahrtswege nicht eingerechnet).
Wird bei der Umstellung auf die H2-Technologie zur Lösung des
Speicherproblems von 195 GW über Windanlagen ausgegangen, errechnet sich
der Flächenbedarf für die diskutierten Sektoren zu
195 000/0,22/5 = 170 000 km2.
Die Fläche Deutschlands beträgt 357 000 km2, davon 182 000 km2 für
Landwirtschaft, 111 000 für Wald, 50 000 für Siedlung und
Verkehrsfläche.
Damit läge der Flächenbedarf alleine über die Windanlagen bezogen auf



die Fläche Deutschlands bei etwa 48%.
Deutschland könnte also flächenmäßig nur mit einem Bruchteil zu dieser
H2- Technologie beitragen (in der Regierungserklärung wird von einem
Flächenbedarf von 2% ausgegangen), d.h. Deutschland wäre bei der für das
Funktionieren der deutschen Industrie wichtigen
Stromversorgungssicherheit praktisch ausschließlich vom Ausland
abhängig. Im Übrigen planen 35 Staaten bereits die H2-Technologie.
Um in 2030 eine ausreichende Stromversorgung über Wind, Sonne und
Wasserstoff für das Stromspeicherproblem bewerkstelligen zu können,
müssten in 8 Jahren eine unvorstellbare Kapazität an Anlagen aufgebaut
werden – zum überwiegenden Anteil im Ausland.
Erinnert sei nebenbei an das bedauerliche Ende des
Gemeinschaftsunternehmens Desertec mit Marokko.
Wenn die hier beschriebene komplizierte Herleitung der Stromspeicherung
über Wasserstoff nicht funktioniert – wovon auszugehen ist -, müsste das
geforderte Stromspeichervolumen von 27,5 GW in 2030 über
Erdgaskraftwerke beigestellt werden.
GuD-Gaskraftwerke haben Wirkungsgrade von etwa 60%.
Die übliche Leistung von GuD-Anlagen liegt bei etwa 0.6 GW, erforderlich
wären dann 27,5/0,6 = 46 Anlagen.
Der Preis der Anlagen liegt bei etwa 0,5-1,0 Mrd. Euro/Anlage, die
frühestens in 5-6 Jahren ans Netz gehen könnten. (11)
Abgesehen davon, dass dies nicht der Weg zur sog. Klimaneutralität wäre,
wäre für das Betreiben dieser Gaskraftwerke die gesamte
Einspeiseleistung der Pipeline Nordstream 2 erforderlich. (12)
Die in Deutschland derzeit verfügbaren Gasspeicher sind nicht für hohe
Ausspeiseleistungen gebaut.
Stromversorgungssicherheit
Es ist ein hohes Ziel, mit Hilfe von Stromspeichern über Wasserstoff
stets das sensible Gleichgewicht zwischen Stromleistungsangebot und -
verbrauch aufrecht zu erhalten.
Die jüngste Vergangenheit hat bereits gezeigt, dass Deutschland bei dem
jetzigen Ausbau der Wind- und Solaranlagen durch ihre stark
fluktuierenden Leistungen bereits stündlich bis deutlich über 15 GW
unter- oder überversorgt sein kann (8) (entsprechend der Leistung von 15
Atomkraftwerken), wofür das Ausland freundlicherweise noch aushilft,
solange die Nachbarn dazu in der Lage sind.
Bereits in 2018 mussten Stromgroßverbraucher wie Aluminiumhütten,
Walzwerke, etc. zur Aufrechterhaltung der Stabilität des deutschen
Stromnetzes 78mal abgeschaltet werden.
Auch der Stromausfall in Texas im Januar 2021 mit zahlreichen Toten darf
nicht unerwähnt bleiben.
Nachdem im Januar und Juli dieses Jahres ein Blackout im europäischen
Stromnetz gerade noch abgewendet werden konnte, setzte der plötzliche
Rückgang der Solarleistung in Deutschland am 14.08 2021 durch den
Sonnenuntergang um 30 GW (installierte Solarkapazität 57 GW) auf null
dem Stromnetz ordentlich zu.
Zahlreiche Kohlekraftwerke mussten angeworfen werden, stromintensive
Industrien still gesetzt werden, das Gleiche gilt für andere



Großverbraucher quer durch die Republik, schließlich musste das Ausland
ordentlich aushelfen.
Nun soll die Stromkapazität der Erneuerbaren weiter ausgebaut werden:
nach den Berechnungen der „Denkfabrik Agora“ um das 3-fache.
Dann würde bei gleichen Wetterverhältnissen die plötzlich fehlende
Solarkapazität um 3 x 30 = 90 GW ansteigen.
Auch hier sind erhebliche Zweifel angebracht, ob eine derartig schnelle
Abweichung der Stromerzeugung über Stromspeicher aufgefangen werden
könnte.
Kosten
Um das Desaster der vorgesehenen Dekarbonisierung Deutschlands komplett
zu machen, hier Aussagen zu den zu erwartenden Kosten.
Die bisher durchgeführten Maßnahmen zur Absenkung des CO2-Ausstoßes
haben bereits jetzt zu einer starken allgemeinen Verteuerung geführt.
Deutschland ist bereits jetzt das Land mit den höchsten Strompreisen.
In ganz Europa werden bereits Rufe nach einer Deckelung der
Energiekosten laut.
Die Bundesregierung hat bereits als erste Maßnahme die EEG-Umlage auf
6,5ct/KWh abgesenkt, die ansonsten auf 9,7 ct/KWh angestiegen wäre.
Welche Kosten sind nun bis zur Klimaneutralität zu erwarten?
Die Förderbank KfW berichtet, dass 5 Billionen € an Investitionen nötig
wären, um Deutschland in allen Sektoren klimaneutral zu machen. (FAZ,
08.10.2021)
Nach einer Studie von McKinsey kostet die Dekarbonisierung der deutschen
Wirtschaft 6 Billionen €, 240 Milliarden/a über 25 Jahre bis 2045. (10)
Die „Glasgow Financial Alliance for Net Zero (GFANZ)“ meldet die kaum
vorstellbare Summe von 130 Billionen Dollar als Beitrag zur Senkung der
CO2-Emissionen bis auf Netto-Null in 2050, das 9-fache BIP der EU-
Länder. (FAZ, 04.11.2021)

Schlussbetrachtung1.

Ungeachtet dieser mit fundamentalen Fehlern behafteten IPCC-
Vorstellungen zum Verhalten des CO2 auf das Klima folgt Deutschland wie
die Lemminge dem teuersten „Missverständnis“ in der jüngeren Geschichte,
wohlgemerkt bei einem nicht messbaren CO2-Eintrag Deutschlands in die
Atmosphäre von nicht messbaren 0,09 ppm (0,000 009%). (2)
Ein Rückblick in die Klimageschichte der Erde zeigt 10-fach höhere CO2-
Gehalte der Atmosphäre, die der Erde bestens bekommen sind.
Dennoch steigt Deutschland sowohl aus der Kernkraft wie aus der Kohle
aus wie kein anderes Land auf dieser Erde und bestimmt damit freiwillig
sein technologisches und damit wirtschaftliches Ende.
Andere Länder öffnen sich wieder der Kernenergie als eine gesicherte
Stromerzeugung. Frankreich plant 6 neue Kernkraftwerke. Zudem will das
Land in großem Stil in neue Reaktoren mit geringer Leistung („Small
Modular Reactor“) investieren, ebenso Länder wie USA, Großbritannien,
China, Russland.
Weltweit werden z.Z. 444 Kernkraftwerke betrieben, weitere 52 befinden
sich im Bau.
Der Dual-Fluid-Reaktor ist das Konzept eines Kernkraftwerkes der



4.Generation, das mit flüssigen Kernbrennstoffen betrieben wird, der
auch den bereits angefallenen Atommüll verarbeiten kann.
Das IPCC sieht seine Rolle und Aufgabe einseitig ausschließlich in der
Erforschung des anthropogenen Einflusses von CO2 auf das Klima,
natürliche Einflüsse werden ausgeblendet, wohlwissend, dass die Kenntnis
anderer natürlicher Einflüsse auf das Klima die notwendige Panik für das
Fließen der Gelder für die Klimaforscher beenden würde.
So bleiben Fragen z.B. zum Einfluss der Sonne auf die Erderwärmung
völlig ausgeblendet.
Schade um unsere geradezu religiös verblendete Jugend, die sich
ahnungslos dieser CO2-Angst-Vorstellung hingibt und noch nicht erkannt
hat, dass sie bald Opfer ihrer eigenen Umtriebe sein wird.
Wie sagten schon die Römer:“ Quidquid agis, prudenter agas et respice
finem““ (was immer du tust, handele klug und bedenke das Ende).
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